EIEHKUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 


Ein Beitrag zur Eierkunde und zur Fortpflanzung 
der Malaiischen Reptilien 

Von- De, Felix Kopetein {Magdang, Java) 

Plates VI-XXVII 

Die vorliegende Arbeit sieht sich als Sid, zum eistonniLil 
einen mehr eingehenden Beitrag zur Eierkunde und Fortpflan¬ 
zung der malaiischen "Reptilien zu liefern; daneben abei 
ffleiehzeitigzu untersuchen, oh die äusseren Bedingungen Einfluss 
auf die Fortbringung der Eier haben und worin steh dic^e 
Einwirkung eventuell offenbart. 

Während gegenwärtig ein grosser Teil der Vo ge leier der 
gesamten Erde gut bekannt ist, wurden -von einigen Notizen 
abgesehen- die Reptilieneier bisher praktisch völlig verwahi losU 
Es gibt meines Wissens keine einzige Arbeit, die sich aus: uErheb 
mit diesem Studium beschäftigt. Die Erklärung ^ ann ' 

dass cs dem Herpetulogen selten gegeben ist, genügend lang an 
^in und demselben Ort zu verweilen, um das für eine eingehende 
Untersuchung nötige, sehr grosse Matena] zus^menzubnngen, 
Der Verfasser befand sieh nun wohl in der Gelegenheit, vom 
Dezember 1932 bis zum gegenwärtigen Augenblick in einer 
günstig gelegenen, mittel javanischen Bergstadt stationiert zu 
sein, welche durch ihr geeignetes Klima und den Reichtum au 
Reptilien das geplante Studium ermöglich Le. 

^ Um nicht in Wiederholungen zu verfallen, sei hier die 
Technik der Beobachtungen mitgeteilt: 

Die Wahrnehmungen aus der freien Natur werden von jenen 
aus dem Laboratorium getrennt, um einen eventuellen hmmiss 
der Gefangenschaft aussehalten oder darlegen zu können. 
Erwachsene, geschlechtsrdfe Weibchen wurden bis zur Eiablage 
isoliert in Terrarien gehalten, um auf diese Weise annähernd die 
Dauer der Trächtigkeit fentstellen zu ktinnem 

Die Beobachtung der in der Gefangenschaft geborenen 
Individuen gcsiattete bei einigen Arten u.a.den Beginn oer 

Geschlechtsreife featzustellen, j . 

’Was die Masse und Abbildungen betrifft, sei festgesteilt, 
dass die Eier innerhalb 24 Stunden nach der Ablage gemessen, 
trewogen und in natürlicher Grosse photographiert wurden. Wo 
dies nicht der Fall ist, wird ausdrücklich darauf hmgewiesem 
Da die Eier oft miteinander verklebt sind, konnten nicht stets 
alle Eier eines Geleges gemessen werden. Das Gewicht würde 
dadurch bestimmt, dass die Eier eines 

gewogen und aus der erhaltenen Zahl das durchschnittliche 
Gewicht des einzelnen Eies berechnet wurde. Die Geiege 
verblieben bis zu ihrer Reife in feuchtem Moos bei Zimmertem- 
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peratur, Dass diese Arbeitsmethode sich den natürlichen Ver¬ 
hältnissen sehr nähert, zeigt die grosse Zahl zur Entwicklung 
gelangter Eier. 

Die Masse, welche das Wachstum der Schlangen wiedergeben, 
wurden stets von anderen Individuen genommen. Keine 
Schlange wurde zweimal gemessen. 

Zur geographischen Orientierung wollen wir die in der 
Arbeit genannten Fundorte näher lokalisieren. Weitaus das 
meiste Beobachtung^ ater ial stammt aua Mittel-Java, und zwar 
aus den Jahren 1934/36. Daneben werden aber aueh_ die 
früheren Beobachtungen erwähnt und die spärlichen Notizen, 
welche die Fachliteratur über dieses Thema enthält- Hierbei 
musste ich mich aut den Indo-Australischen Archipel be¬ 
schranken. 

Fundorte 
West-Java. 

Bändern g 
Rad ja Mandala 
Rantjabali 
Patcehav-atte 
Pengnlengan 
Ged eh 
Tjibodas 

Tjibatce 
Gartet 

TjÜKErtEp&n 
Tasikmaiaja 
Bandjar 

Padaherang 
Kalipcetjang 
Tjitandceijflusa 

Buitenzorg 
Pcentjakpass 
Gheribon 
Ind ramajoe 
Kceningan 

Mittel-Java 

Die im zentralen Teile Javas gesammelten Reptilien enlstam- 
men alle dem Umkreis der Orte Magehmg, Parakan und 
Wonosobo, In den Tabellen werden sie durch (x), (xx) und 
(xxx) an gedeutet: 

Magelang (x): die mit dem Fundort Mngdang bezeidvne- 
len Arten wurden in einem Umkreis von ± 5 km 


700 m ■ 

westlich von Bandceng, 330 m; 
südlich von Bandoeng, 1700 m; 
südlich von Bandieng* 1600 m; 
südlich von Bandeeng, 1400 m - 
2060 m hoher Vulkan in West-Java: 
Botanischer Garten auf dem ^edeh, 
1400 m; 

südöstlich von Bandung, 600 m; 
südöstlich von Bandeeng, 700 m; 
südlich von Gartet, 1100 m; 
östlich von Garact, 350 m; 
nahe der Grenze von Mittel-Java* 40 
m; 

südlich von Bandjar, 9 m ; 
südlich von Padaherang, 18 m; 
bildet im Süden die Grenze zwischen 
West- und Mittel-Java; 
südlich von Batavia, 250 m; 
bei Buitenzorg: 

Nordküste von West-Java; 

Nordküste von West-Java; 
südlich von Gheribon, 500 m; 
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von dieser kleinen Bergstadt erbeutet, Magelaug 
liegt kn Hügelland, ± 390 m hoch. Das Material 
wurde zwischen 350 und 450 m Höhe gesammelt 
Es handelt sich hier um eine ausgedehnte Reisfeld¬ 
landschaft, welche in ihrer Gesamtheit oder teil¬ 
weise während des ganzen Jahres inundiert ist, 

Parakan (xx) : dieses Bergdorf hegt 30 1cm nördlich von 
Magelang, ± 750 m hoch. Das hier gesammelte 
Reptilienmaterial entstammt einem Umkreis von 
+ 10 km und einer Höhenlage von 750 bis 850 ns. 
Auch hier handelt es sich um eine Reiafeldknd- 
sehaft, die wenigstens teilweise wahrend des ganzen 
Jahres unter Wasser steht. 

Wonosobo (xxx) : dev Ort selbst liegt ± B00 m hoch. Die 
hier gesammelten Arten und Individuen wurden in 
■ einem Umkreis von + 20 Jon gefangen und -soweit 
nicht speziell erwähnt- in einer Höhenlage von 
600-900 m. 

Kranggan: ± 20 lim nördlich von Magelang, ± 4S0 m 
hoch, 

Semarang: Nordküste von Mittel-Java. 

Ost-Java 

Nongkodjadjar: Tcnggcrgduirge, ± 1200 m. 
INHALTS-ÜBERSICHT 

Da die vorliegende Arbeit keinen Anspruch auf Vollständig¬ 
keit erheben kann, wurden die Gattungen und Arten nicht nach 
ihrer systematischen Stellung, sondern vornehmlich nach dem 
Umfang und der Et lang reichheil der Beobachtungen angeordnet. 

Bezüglich der Nomenklatur trat mir die allgemein geltende 
Schwierigkeit gegenüber: die 'Unsicherheit, Ich versuchte diese, 
su gut cs ging, aufzufangen. Viele Arten warten noch auf eine 
Revision und auf die Übereinstimmung der Systematiker, 
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Natrix vittata (Linne) „ * ,. *. 86 


„ sttbminiatn zybrninüita (Schlegel) .. 08 

n piacator piscator (Schneider) , , , , lü5 

ckrysarga chiyswrßa (Schlegel) . 107 

„ trianguligera (Boie) .. . 109 

Ptyas mucosust (Linus) .. * * ..110 

„ harrtm (Schlegel) . . * * - - 113 

Elaphe flavolineata (Reinwardt) ♦ , ,, 115 

„ radiata (Schlegel) ., ., 115 

Naja, najü spittatrix (Boie) . - *«. HG 
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Dendrophiä picttis pictux (GmeJin) 

„ jQTTttOfUi j formosus (Boie) 

Amblycephalue carin&iu-s carinatus (Wagler) 
Aplopeltuni boa (Boie) 

Boiga multinmculata mnHimacuUita (Boie) 

„ Jiigriceps nigric&ps (Günther) .. 
fJ d endrop hUa detöroph iU l (Boie) .. 

fl jaspideo, Dumeril & Eibron 

JP drapiezii (Boie) 

Lycodon subcinctns Boie .. 

javwtiiüus Reinhardt 
CalamüHa Unnaei (Boie) . . 

Maticora intestinalis intestinalis (Laurenti) 
Agidstrodon rhodostoma Boie 
Python reticiäatus (Schneider) 

5| ctirtus Sehlegel 

Nacropist.hodoii fiayiceps (Dunieril & Bibron) 
Caiamaha virgulata Bose * * 

E lupoides fnscus (Boie) * - _ . 

G o ng y losomo, baUoddrujn (Boie) 

Sibynophis ganmdtus Boie 
Qligodon bitorqiuitus (Eoie) ^ . . 

Lycodon a.uUcus capucinus Boie _ .. 
Bnngarits faecmtus fasciatus (Schneider) 
Passsrita prasina prii&ina (Boie) 

Trimerc&uruä puniceus (Boie) 

„ gramiucus (Shaw) 

PwpuHcds/ttUSteä putverulentus (Eoie) .. 
Enhydris enhydris enhydris (Schneider) 
FordonÜL leucobalw leiwobalia (Schlegel) 
Homalopsis buccata (Linne) 

TJtalassophis anomalus Schmidt 

Emvdosauria 

CrocodÜus porosus Schneider .- . 

Testudinata 

A/nydti cartilaginea (Bpddffirt ) 

CtiUugur bortuütmsis (Schiegel & Müller) 
Malayemis subtrijugn (Schlegel lÜ Müller) 
Cyclemys dentata (Gray) . .. 

Chelonia mydus (Llnne) ... ■ * 

GEKKONID^ 

Gekko {jecko (Linne) 

Ptychozoon kuhii Stejneger. . 
HemiphyUodnctylus typus Eiecker 
Gymnodactylns marmoi atus Dumenl & Bibron 
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Agamid^ü 

Calot&s jubatus Dumeril & Bibron .. -* Hl 

„ tympanixtriga (Gray) . - • • Hl 

Draco volans woUins Linne * * * ■ - - 141 

„ jimbriatus Kühl • * Hl 

Gvnocephalus ckä.Til-B^leo'iitimus (Laurenti) ., Hl 

VAHANIDjE 

Varanus 3ülvator (Laurenti) . - ■ - Hs 

IACERTIDjE 

Tü hydTonvas sexliaeatus D&udin > > * - H_ 

SCTNCIEjE 

Mabuia multifosciata viuliifajsciatü (Kühl) - *■ l'l- 

Lygosomt* temmwichii (Dumeril & Bibron) — Hä 

n sanctum Dumeril 1S1 Bibron .. . . I *3 

1 Material. 

Serfentes 

Natri* vittata (Tald YL Fig, 1-6) 

Von den Vertretern des Genua Natrix liegen von allen 5 
javanischen Arten Beobachtungen vor, Wohl ist für Java noch 
eine 6. Art, Natrix chry&argtnde&t genannt; doch meine sch, dass 
diese auf Java überhaupt nicht verkommt und von der Faunen- 
liste zu streichen ist. 

Im Zusammenhang mit ihrer Häufigkeit in den Reisfeldern 
lieferten N. vittata und N. sufrmitoiata weitaus das me säte 
Material, so dass ihr Beitrag zur Fortpflanzungagfc&chichte der 
malaiischen Reptilien gegenwärtig der vollständigste ist. 
Immerhin bleiben auch noch bei diesen zwei Arten einige Fragen 
u nv o! lstiindig beantw ortet. 

So wie die unten folgenden Tabellen darlcgcn, umfasst das 
Gelege von Natrix vittata 3™11 Bier. 47 in der freien Natur 
an gestellte Beobachtungen ergaben folgendes Resultat;_ 


Jii.it 1,1 li'i' r 


Etto- 

burhiuniii-n 


stsa^dsiu^i 


11 (Ml 


Das aus 5 Eiern bestehende Gelege Uber wiegt deutlich. Es 
ateht mit 3ti% an der Spitze der Reihe, Darauf folgen 6 mit 
15%, 7 mit 13%, 4 und 0 mit 11%. Die aus 3, U, 10 und 11 
Eiern bestehenden Gelege sind als Ausnahmen anfzuf aasen* 

Die Eier von N. vittata sind wcichijchaUg, die Hüllen dünn, 
zart, einigermaasen pergamentartig, glatt ä manchmal aber mit 
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Meinen, rundlichen Substanzdefekten bedeckt (Fig, 3) . Mitunter 
sind die Eier nach der Ablage schlaff und nehmen ihre volle, 
ovale Gestalt erst nach einigen Tagen durch Imbibition an. 


Befruchtung in der freien Natur 
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Befruchtung ln der freien Natur 
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Befeuchtung iN der freien Natuh 
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Befeuchtung ln der Gefangenschaft 
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Befeuchtung in der Gefangenschaft 
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Die Masse unterliegen beträchtlichen Schwankungen u-zw. 
die Länge wesentlich mehr als der Durchmesser, der von den 
Massen des Geburtsweges abhängig ist. Die Entwicklung m der 
Längsrichtung aber stösst logs scherweise auf geringere räumliche 

Beschränkung. 

123 Tritftiitffl-Eier, welche von in der freien Natur befruchteten 
Weibchen gelegt wurden, zeigten eine Länge von 19 bis nun. 
Die Frequenz der verschiedenen Dimensionen demonstriert ( die 
folgende Tabelle; _^___ 


Lfrngo d«r Etar inuilfl 


Fl S:;f 3i3EWb : 2x ifa 23x 18* 2flx 17X 8* 9* 2x Ix 


Diese 123 Eier waren 39 mal 10 mm, 67 mal 11 und 17 mal 
12 mm breit. 
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Zum Vergleich wollen wir nun 84 Eier Unteraachen, welche 
von in der Gefangenschaft befruchteten Weibchen gelegt 
wurden: 


Der Durchmesser betrug bei dieser Gruppe 3 mal 9 nun, 
2G X 10, SO X 11, 14 X 12 und 2 X 13 mm. 

Der Vergleich der beiden Tabellen ergibt, dass die Lm 
Laboratorium gezeugten Eier grösser sind (20-53 mm) als jene 
aus der freien Natur (19-28 mm). Dasselbe Ergebnis liefert 
die perzentuel!e Berechnung: 


Kui-b H tö buch tun ije-ii Ln 
4er ffKlim NflluJr 
In i-IOr GfilitLfft:uaCtiiifL 


Hiermit im Zusammenhang ist auch das Gewicht der in der 
Gefangenschaft befruchteten Eier grosser als jenes aus der 
freien Natur. Erste ['es beträgt bei 84 Beobachtungen durch¬ 
schnittlich 1/77 g, letzteres bei 123 Beobachtungen 1-57 g. 

Eine der biologisch interessantesten Fragen Ist jene nach 
dem Zusammenhang zwischen Jahreszeit und Fortpflanzung. Zu 
ihrer Beantwortung wollen wir die zur Verfügung stellenden 
Angaben chronographisdi ordnen: 
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EIERKUND G PER MAU.I13CHEN JtEFTtLlEN 


Wir ersehen hieraus, dass die meisten Gelege in die Zeit 
der tropischen Hegen fallen 1 * Mitten in der Trockenzeit, welche 
m dem untersuchten Gebiete Mittel-Javas vornehmlich in die 
Monate Juli/September fällt, wurden die wenigsten Gelege 
gefunden. Bei der grossen Empfindlichkeit der im allgemeinen 
weichschaligen Schlangeneier gegenüber Aus trocknen ist es 
begreiflich, dass die in der Sawahlandschaft 2 lebenden Arten in 
jenen Monaten, in welchen die Felder trocken Hegen, weniger 
häufig zur Fortpflanzung schreiten* In den künstlich bewäs¬ 
serte]! Gebieten aber und an den stets feuchten Waidgrenzen 
besteht für die dort lebenden Arten oder Individuen stets 
Gelegenheit, ihre Eier in einem entsprechend feuchten Versteck 
zu deponieren* 

Die Eier von N. vittata werden meist in der Nähe der 
Reisfelder gelegt u,zw* in Erdspalten oder Höhlen, wo das Gelege 
vor Austrocknung geschützt ist. 

Das Alter, in welchem die Geschlechtsreife ei nt ritt, wurde 
in einem Beispiele mit 13, in einem zweiten mit 10 }A Monaten 
bestimmt u.zw* sowohl für die Männchen als auch, für die 
Weibchen. 

Von 2 Weibchen, weiche am 13. Dezember 1934 [zusammen 
mit 3 aus demselben Gelege stammenden Männchen] auaschlüpf- 
ten, legte eines am 17* Januar 1930 vier Eier, von welchen 
sich 2 als unbefruchtet erwiesen* Die beiden befruchteten Eier 
müssen 24 X 10, resp. 255 X 10 rnm und wogen per Ei 18 g. 
Beide Eier gingen zugrunde. 

Diese 2 Weibchen legten später noch die folgenden Eier: 
{&) am 25, Januar 1936 drei Eier: 315 X 9, 3Ö-E X 9 
und 30 X 10 mm, mit einem durchschnittlichen 
Gewicht von 1-79 g. Aus diesem Gelege schlüpften 
am 22* März, also nach 54 Tagen, zwei Schlangen 
aus.; 

(c) am 20. Februar 1936 sechs Eier, wovon am 10* April, 
nach einer 50 tägigen Inkubation, 5 Schlangen 
liiiiSscli lüpften j 

(di) am ü, März 1936 drei Eier: 33 X 10, 31 X 10 und 
31 X 9 mm, mit einem durchschnittlichen Gewicht 
von 1-93 g. Hiervon schlüpften am 29* April, nach 
51 Tagen, 2 Exemplare aus; 

(e) am 23* März 193G sechs Eier von 24 X 12 mm, mit 
einem durchschnittlichen Gewicht von 1-73 g, 
wovon am 12, Mai. nach 50 Tagen, 5 Schlangen 
aua schlüpften; 

1- VergL die Tabellen der mcteorolo^jaehen Wahrnehmungen in di?r 
2 usa nunen Ois sun g. 

^ Siiwati — Reisfeld. 
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(/) am 18. April 1936 drei Eier: 31 X 10 6, £9 XU. 
29 X 11 mm, mit einem durchschnittlichen Gewicht 
von 18 g. Die 3 Jungen schlüpften m 7. Juni, also 
nach 50 Tagen* aus; 

iü) am 22. April 1936 sieben Eier, wovon am 14. Juni* 
nach 53 Tagen, 6 Exemplare auaschlüpften; 

Hiernach folgte eine Pause von 6 Monaten, welche 
wahrscheinlich damit zu erklären ist* das* in der 
Trockenzeit das Fortpflamungsgetehäft still steht 
oder wesentlich vermindert ist; 
ih) am 22, Oktober 1936 legte eines der Weibchen 
neuerdings 5 Eier: 23-5 X 11, 235 X 10, 23 
X 10, 21 X 11, 23 X 11 Jum, mit einem durch¬ 
schnittlichen Gewicht von 1-78 g. Aus diesem 
Gele ec schlüpften am 9. Dezember, nach 48 Tagen, 


3 Schlangen aus; 

das 2. Weibchen legte am 21. November 1936 Vier 
Eier: 27 X 10, 27-5 X 10 und 27'5 X 10 mm, mit 
ei nem du roh sch n ittl Sehen Gew icht _ von 1 -92 g. Aua 
diesem Gelege schlüpften am 7, Jänner 1937, nach 
einer Inkubation von 47 Tagen, 3 Exemplare aus; 

das sub (/*) genannte Weibchen legte darauf am 27. 
Dezember 1936 zwei Eier: 28 X 10 und 27-5 X 10 
mm mit rir.em durchschnittlichen Gewicht von 



1.91 gl, 

rn das zweite, sub (i) genannte Weibchen legte am 2fi, 
Dez einiger 1936 sieben Eier: 22 X 11,-2 X 11, 
25 x 11 mm, mit einem durchschnittlichen 
Gewicht von 186 gh Dass diese beiden Weibchen 
nach der Produktion von 6 Gelegen zwischen dem 
23. Jänner und 22. April 1936 (also wahrend der 
Hegenzett) bis zur folgenden Regenperiode keine 
Eier legten, im Oktober aber (mit dm Eintritt der 
neuen Regenzeit) wiederum zur Fortpflanzung 
schritten, spricht in hohem Masse für eine nicht 
zufällige Pause während der Trockenzeit, Vom 
22. Oktober Ins zum 28. Dezember 1936 pren 
duzierten diese 2 Weibchen neuerlich 4 Gelege. 

Vom 17. Jänner bis zum 28. Dezember 1936, also im Laufe 
eines Jahres (im Jänner 1937 wurden keine Eier gelegt} legten 
diese beiden Weibchen 11 mal Eier. Da vom 2-, April bis zum 
22. Oktober* 6 Monate lang, keine Eier gelegt wurden, ergibt 
dies pro Weibchen Gelege wahrend eines halben James. 
Das Intervall zwischen je 2 Gelegen betrug durchschnittlich 36 


(30-57) Tage. __ _ _ 

i, Beobachtung beim Niedertidiresbeii dte&er Zeilen nicht abgeschlossen. 
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EJERKÜNDIi DER MALAIISCHEN REPTILIEN 


Über die Dauer der Trächtigkeit stehen gegenwärtig 
mehrere Angaben zur Verfügung, Die Zeit, welche zwischen 
Konzeption und Eiablage verläuft, lässt sich u,a. aus dem Termin 
rekonstruieren, welcher zw ischen Fang und Eiablage verstreicht. 
Er betrug bei 32 Beobachtungen maximal 37 Tage. Dies stimmt 
mit in der Gefangenschaft gemachten Beobachtungen, überein* 
wo die Kopulation kui'z nach der Ablage eines Geleges beobachtet 
wurde und die neuen Gelege nach durchschnittlich 3ü Tagen 
folgten. Eine genauere Beantwortung der Frage sticss auf 
unerwartete Schwierigkeiten; es gelang mir nämlich, an einigen 
Beispielen zu beweisen, dass das Sperma im Genitaltrakt des 
Weibchens lange Zeit bewahrt wird und hier seine Fähigkeit 
der Besamung behält 1 . Es muss oho keineswegs jedem Gelege 
eine Kopulation voraus gehen. 

Diese Feststellung wurde zum crstenmalc bei N . vittata 
gemacht. Ein am 12, März 1935 bei Para kan gefangenes 
Weibchen legte am 26. März 8 Eier (23 X 11, 22 X 10 j 5, 
23 X 11, 23 X 11, 22 X 11, 23 X 11, 23 X 11, 225 X II). 
Diese wogen durchschnittlich 165 g. Das Gelege kam am 
13. Mai, nach 48 Tagen, aus. Dieses Weibchen, welches allein 
in einem Terrarium lebte, lieferte eine herpotologisch gänzlich 
neue Beobachtung. Es legte nämlich, trotz der Isolation, am 
3. Mai wiederum 8 Eier (25 X 12; 23 X 10 5; 22 5 X 11; 24 X 
10; 25 X 11; 21 X 11), mit einem durchschnittlichen Gewicht 
von 1-61 g. Aua diesem Gelege schlüpften am 23, Juni, nach 
51 Tagen, 7 Schlangen aus. Das Sperma war also im 
Gesehiechüapparat dos Weibchens bewahrt geblieben und hatte 
hier seine Bes&muugsfähigkeit behalten. 

Dadurch aufmerksam gemacht, wurden mehrere irittata* 
Weibchen isoliert und tatsächlich konnte diese Beobachtung bald 
bestätigt werden. Ein am 3.. Mai 1935 gefangenes Weibchen 
legte am 31. Mai 5 Eier, wovon 3 befruchtet waren (21 X 11; 
19 X 11-5; 21 X 11-5, mit einem durchschnittlichen Gewicht 
von 1-12 g,}. Hiervon schlüpften am SO. Juli, nach CO Tagen, 
2 Schlangen aus, welche 145 und 147 mm maasen. Dasselbe 
Weibchen legte am 27. September 1&3G ...... 6 Eier (24 X 

11; 24 X 12; 22.5 X 125; 25 X 115; 23 X 11; 21 5 X 12)* 
mit einem durchschnittlichen Gewicht von 101 g. Am 18. 
November, nach 52 Tagen, schlüpften alle G Schlangen aus. 
Auch weiterhin legte dieses isoliert gehaltene Weibchen in Inter¬ 
vallen von 4~5 Wochen stets wieder befruchtete Eier* welche 
aber alle in einem frühen Entwicklungastahlum zugrunde gingen. 
So legte es am 28, Januar 1936 drei Eier (23 X 10: 205 X 10; 
23-5 X 10* mit einem durchschnittlichen Gewicht von 1-43 g). 

i< Diu dicabeiLlglichen phyaiolu^ißch-hisitola^Iäehän Untcrsuchungtia 
»tind noch in Bearbeitung. 
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Diese gingen in einem Stadium, in welchem die Embryonen 
± 20 mm laug waren, zugrunde. 

Hierauf wurden am 4. März 3 Eier gelegt (23 X^;24X 
io. 23-5 X 11-&, mit einem durchschnittlichen Gewicht von 
179 g). Auch dieses Geiege ging in einem frühen Empryonal* 
ataduim zugrunde, ' 3 K . , k . . 

Einen Monat später« am 5, April, würden o unbefrucnUte 

E ”Ä einige Wachen spater, ara 15 Mai .werden 3 
unbefruchtete und 3 befruchtete Eier gelegt [25X 12.-3 * Hg 
x 125 r durchflchmttlich wogen diese Eier 1H Eh Auen 
dieLcdagc nicht zur Reife. Am 20. Jum etviiceen 

sich alle Embryonen abgestorben. 

Dasselbe Schicksal hatte ein (ebenfalls aus 3 
und 3 befruchteten Eiern bestehendes) <L.elege vom 113 
Die 3 befruchteten Eier nw X 11, 21 & X ^ die 
X 115 mm und wogen per Ei l-9h g- Auen nier g b 

Emb ™. JÄ däSBclbe Weibchen 5 unbefruchtet midi 

befruchtetes Ei von iftz^r Gelege vom 

1U' S Jänncr^1937^ei-wies eich als unbefruchtet. Hierauf wurde 
düs F^pliir Vu, hisUlogischen Untersuchung getutet. 

Es hat also den Anschein, dass das Sperma nach 
Besamung des Geleges vom 27. September seine physiologischen 
FiffL'rtsehaftcn zum Teil emgebuGst hatte, 

t l ^ese bei Reptilien noch nicht beschriebene Form 

betrugX n InkubfttSöefi ^ Laboratorium, bei Zimmertem¬ 
peratur, 40-Sü Tage: ---.-- 

üiLtwitkEiirLywJ tiidcr i>i iuii en 
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El ERKUNDE DER MALA I ISO KEN REPTILIEN 


D:*4 Ausschlüpfen steht mit der Tageszeit in keinem 
Zusammenhang und erfolgt ebenso bei Tag als bei Nacht, 

Die Länge der neugeborenen Schlangen betrug bei 4b 
Männchen 112-180, bei 60 Weibchen 13f>-17fi mm: 
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Die durchschnittliche Länge der 45 neu geborenen Männchen 
betrug 164 1 jene der 60 Weibchen 156 mm. Während beim 
Ausschlüpfen die Männchen etwas länger sind, übertreffen vom 
2. Monat an die Weibchen die Männchen an Grösse, Vollkommen 
erwachsene Weibchen sind stets länger als die Männchen, Im 
Alter von 1 Jahr betrug die duxchsehnIttliche Länge von 4 
Männchen 454, jene von 6 Weibchen 582 mm. 
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Das Gewicht der frisch ausgeschlüpften Schlangen schwankt 
von 1-23 bis 167 g und beträgt durchschnittlich 1-44 g. 
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y. KÜPSTE1N 


Das Geschleelusverhältnia der neugeborenen .V. vitiata 

lautete bei 105 Exemplaren 43 % 3: 57 % - • 
gefangenen, erwachsenen Schlangen betrug es 31 ft 4 • 63 ,« 

■i , also eine kleine Verschiebung zugunsten der Weibchen. 

Datrix aubmininta subminiata (Tafel V1L l'ig. 8 und 9). 

Die Eizahl betrug bei 12 Gelegen von frisch gefangenen 
«ml-nnini'ita-Weibchcn 5-11. Wenn wir 3 PitEparate, bei welchen 
sich 9 II, 11 Eier in den Ovidukten befanden, da^urcchuen, so 
wurde die Zahl 5,., + 2 mal festgestellt, 7. .* A mal, 8. .. *! 
g 4 lü,,. . 1 mal und 11.* * *3 mal, Durchschnittlich 

besUnd das suhmimuiu-Gckge aus 83 Eiern. 

Merkwürdiger weise war bei dieser Art die^ Za Id der Eier 
l ■ iier Gefangenschaft befruchteten Weibchen weaenthe 
gräsler Selbst wenn^ir ein aus 17 Eiern bestehendes Gelege 
mmer Betracht lassen, du es möglicherweise von - verschiedenen 
Weibchen 'stammte, so ergeben die übrigen Gelege noch stets 
einen Du ■chsämitt von lll. Bei N. vittat* b t g dieses Verhato« 
3e Sehrt: dort hatten die im Freien tefruehteten 
Weibchen durch schnitt! ich G-3 und jene aus der Gefangenschaft 

10 Dil’ eabmitliato-Eier haben ähnlich Jenen ran. ^ 

ssr l s i SiÄ“'ÄS 

gi,r mwaen I» »JH ”jj“V. W 

SS^ÜU ß«, l«tra, di. Uf ilf 

'tssrÄSÄ’SÄ 

Züchteten H. vittatiwGelege kleiner sind als jene uns tim ftej™ 
"Pier selbst aber grösser und schwerer, sehen wir bei 
V auibminuitu gerade umgekehrt in der Gefangenschaft grr>s&ere 
ci"Ä aus etwas kleineren und leichteren E.em 

c ~' — t betrug bei Eiern aus der freien Natur 1-73 

bis li (durchaehnittlich 221 g), in der Gefangenschaft 174 
bis 244 (durchschnittlich 2*16 g). ^ 

Wenn wir die 12 Gelege der Jahreszeit nach betrachten, 
so finden wir sie folgendei-m aasen auf die verschiedenen tllenati. 

verteilt; 

Januar - 
Februar 1 
Mari 
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Juni 


Juli 3 

August 4 
September — 
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November 1 
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[■HEILKUNDE DEK MALAIISCHEN REPTILIEN 


Die eützelnen Zahlen sind zu klein, um sie mit den 
meteorologischen Verhältnissen in kausalen Verband zu bringen. 
Wir kijunen vorläufig bloss feststdlen, dass im Gegensatz zu 
K. vittata viele subminiata-Gelege gerade in die trocken¬ 
sten Monate fallen. Wie bereits erwähnt, konnte dies mit der 
künstlichen Bewässerung dev Reisfelder im Wohngebiet dev 
gesammelten Exemplare zusammen hangen. 

Die Beobachtungen aus der Gefangenschaft können bei 
S. subminütfa nicht zum Vergleich herangezogen werden, da sie 
bloss in den Monaten Juli-Dezember angestellt wurden, sich also 
nicht über ein ganzes Jahr erstreckten. Dagegen gelang es bei 
W. ^itbmrniata, die Fortpilanzung ziemlich vollständig zu 
erforschen. 

Am 26. Mai 1936 wurden 3 Weibchen, welche am 2. 
Dezember 1934 ausgeschlüpfl waren, mit einem Männchen 
zusammen ge bracht, das am 2B. April 1935 aus gekrochen war. 
Diese 3 Weibchen, welche seit ihrem 3, Monat isoliert gehalten 
wurden, waren zu diesem Zeitpunkt 17-Vz Monate alt, das Männ¬ 
chen 13 Monate. Die Weibchen stammten ans jenem Gelege, 
welches weiter unten in dem Absatz über Amphigonia returdata 
besprochen werden wird. Die Mutter war jene Sch lange, welche 
nach einer einmaligen Befruchtung am $ + Juli, 2. Oktober und 
15. November 1934, also dreimal, befruchtete Eier gelegt hatte. 
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Befruchtung in der freien Natur 


Datum 

der 

Lhabbpo 


Anzahl 

Eier 


M&äKe Eier Jü üiui 
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£Sj.s- + aß 

24-5- 1 3ö 

UMi-’afl 
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13; 22,5 I 13t 

7 ii 21112; 17.fi x 12; 19 s 12; 

21 i 12t ^ * l2 ^ £“ * 12i 

2V x Ui 

f> xi ^ 25,5 k 11; 22 X 112,5; 221 13; 

, 24 X 3 3; 12,0 x 13; 


241 14; 2« x 13,6: 2Sx l3.fi; 

□. x 21 x 13 , 5 ; 2 üx U; 211 13 . 5 t 
21,5 1 14; 21 x U,5j 21 x 13,6 
24 x 13; 201 14; 

lüxn 24 x 11; 21 x U; lü * 14; 

2Ui 13; 22,5* 13; 21 x 13; 

I 2Ö I 14; 24 X 14,5; 2üx 15; 

7 ii* 23* 133 20,51 14:23* 13; 

27 113,Di 27 * 14; 23 x Ui 
20 I 14; 

7 i*x 20,5 i 12: 20,5 k 12; 20,51 1 ■ 

20 X 12.5; 21 x 12,5; 20 * 12; 
22 x Uj 

7 m 21 X 13; 20,5 i 1 3; 22,6 * 13; 
20 I 13: 23 X 13; 24 i 12,5; 
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9*7 .’as fl 
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22 x 13,6; 2Q.fi X 13; 20* 13; 


■ "I* - “ 
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M u, jio der JiLur ljt nun 


21 jt 13; 22* 13; 20 * J4; 

22 x 13; 21 1 l±i 20 1 13; 

21x12; 

2i.fi * 13,5; 20x 14; iti s 13,5; 2*22 

11)114; 20 X 14; 32.fi x 13; 

20 i 14; 22* 13; 20,5*14; 2.2 

20 x L3.fi; 20* 14; 10,5 x l3.fi; 

20 X 1-3; 10* M; 20 x14; 

20,0 * 13.fi; 


10 3ß* l£,5; 21 *14; 20* 14; 

21 x 13,5; 21,.1* 34,21 x 14s 
23.5 * 13.fi; 20,5 x 14; 

17* 10.fi x 14; 10 i U; 3ti.fi * 14; 

22 * 14; 1S,5 x 14; 10, S * 14; 
21 * 14; 2Üx 14; Iti * 34; 10 * 
14; 10* 14,5; 

0 24X 12; 21 * 13; 20 i 13; 

13 x 13; 20* 13.5; 20 x 13; 
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_!_ i ____ "_ 1 

i, MQglichdrweLiäe itus 2 verschiedenEüi Gelegen stammend. 
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Die 3 Weibchen, derer Nachkommenschaft wir nun 
t>cs.x) rechen, wollen, kamen aus dem Gelege vom 2^ Okl über, luis 
welchem die Jungen am 2. Dezember aussgeschlüpft waren. Die 
Zahl der Eier, welche diese Weibchen produzierten, beweist 
vorzüglich, dass die Spermatozoiden bei ihrem langen Verweilen 
im Geschlechtsapparat des Weibchens keiner ungünstigen 
Einwirkung ausgesetzt sind. 

Die oben stehende Tabelle umfasst den grössten Teil der 
Fortpflanzung ge schichte der 3 Weibchen* Die ersten Eier 
wurden am 27. Juni, 32 Tage nadi der Vereinigung der beiden 
Geschlechter, gelegt. 

Die 3 Weibchen legten in 6 Monaten 15 (14) mal Eier. Das 
letzte, hier behandelte Gdege stammt vom 31, Dezember 193b. 
Vom 27, Juni bis zum 31, Dezember 1936 hatten diese 3 
Weibchen, in Zwischenräumen von durchschnittlich 37 Tagen, 
per Schlange 54 Eier gelegt. Am 2, und 5* Januar 1937 starben 
2 von diesen 3 Weibchen an Erschöpfung oder Altersschwache, 
im Alter von 25 Monaten. Sie hatten im Laufe ihres Lebens 


je 64 Eier gelegt, . ,. r „ . 

Auch bei V. subminiata wurde beobachtet, dass die Weibchen 
nach einer Kopulation msiima ls hintereinander befruchtete Eier 
legen können. Ein am 15, Juni 1934 bei Parukan gefangenes 
Excmyl&i- legte am 9. Juli 5 befruchtete und 1 unbefruchtetes Ei. 

Ersten: massen 20-ä X 12, 21 X 1-, — x • - u x “ ’ 
X 12 mm, letzteres 2Ü X 8.5 nun. Das durchschnittliche 
Gewicht der befruchteten Eier betrug 19 g. Leider wurde 
dieses Gelege durch Ameisen zerstört* Die Embryonen waren 
makroskopisch bereits deutlich sichtbar. 

Dasselbe, isoliert gehaltene Weibchen legte 8-1 Tagei später, 
am 2* Oktober 1934, 7 Eier: 21 X 12, 17 5 X 1-, 19 X 12, 
21 x 12, 21 X 12, 22 X 12, 21 X U mm, mit einem durch¬ 
schnittlichen Gewicht von 1-73 g. Von diesem belege schlupf Len 
lirn 2. Dezember alle sieben Schlangen aus. r Aul die Lebens¬ 
fähigkeit der gezeugten Exemplare übte die spate Verschmelzung 
der Keimzellen keinen ungünstigen Einfluss ans: die aus diesem 
Nest geborenen Schlangen leben noch heute t Februar 1J37>, 
Sie halten im Alter von 13 Monaten die Geschlechtsreife erreicht 
und ihrerseits wiederum eine Iteihe von Gelegen produziert* 

Nachdem dieses Weibchen bereits am 9. Juli und 2* Oktober 
1934 Eier gelegt hatte, legte es am IS. November desselben 
Jahres wiederum 5 Eier: 2^;) X 11, — X l--n, -- X 13, -* 
X 13 22-5 X 33 mm, mit einem durchschnittlichen Gewicht 
von 2'2l g. Alle 5 schlüpften am 14. Jänner 1935 aus* von 
nun an wurden nur mehr unbefruchtete Eier gelegt- ^ ^ 

Dieselbe Beobachtung wurde bei einem anderen flutnrnttiatar- 
Weibchen wiederholt, welches am 20. Mai 1935 bei Selomojo 
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iTwÄ’ÄÄ ir p x e,£tfi ^ t 

ohne dass ein Embryo rrÄr^Ä“*" - ' 

10 Eie“ ^l'xLPIl ?“■“ flteLä ““liortc Weibchen 

13, ES X 14 iV’y 14^ ™ t I- 4, ■? * 13 ’ 225 x W. 24 X 

ss szs&y «MsraeM* 

i&is »?■ 

Ovidukten hatte, fc ' SCfieinüar befruchtete Eier in den 
T s , r ,. D l.fi? ljln i i0ri da ? cr , t ste ts stundenlang und wird viele 

teySÄ^I 'SÄSTSLÄ 

und schleifte dann das ‘ 

„ ^ durchschnittlich 55, im zweiten 53 Tat/p 

Züh] von Eiern welche im LabSStSS Z pl 

d«i a n™SeuV LCt >-if ■ Fol ^ rungp dfl3S die VörauchsanordnuDg 
v v !« fJ E v V e r haltn “nentspricht. Dasselbe galt auch für 
J * ‘ ^yp n ^ageaamt 209 im Laboratorium gelebten Eie*rn 
^L? ll v l 7 i CH L r . 82% S^ntle Schlmige'n aus. Ein ,'ün- 

rü“Lr(«Ln’ S L<! aUdl “ ntCl ' ,,on,,aIen Umständen nicht 

wie'di^fnfindf^ir e ? chlü P ften N - betrug 

iyi iö.r e folgende iäbelJe demonstriert—bei Mimu-iu^ 

131-1SS mm, bei 55 Weibchen 140-188 minT atmchen 


Mug, 14, 1938. 
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Das Gewicht der neugeborenen Schlangen schwankt 
zwischen 134 und 2-7 g. 

Am Ende des ersten LebensJahres iat bei N. subminiata das 
Wachstum beendet. Darnach findet ein nur mehr unbdang- 
reiches Längenwachstum statt und auch bloss bei einzelnen 
Individuen i 


Liiugu m 1111 ci 


AI Um: 


373 

SM 

33E.35J 

Ü4U 


334 ,neu 


34 aiüiviui 


Das Geschlechts Verhältnis der in der Gefangetiach af t 
geborenen Na trix süömijtuita lautete 52 5 • 94 £ oder 35-5 ?c 
lJ ; 64 4 % 9, jenes der in der freien Natur gefangenen, 

erwachsenen Schlangen 17 5 : 36 9 oder % 3 ; ü/-y v , 
ganz ähnlich wie bei Not nur vittata. Das Verhältnis der 3, zu 
jenem der 9 iat also ungefähr wie 1:2. 

f *04 7 BL'LLu ÜAfTUES 




ElERKlfNDE DLli MALAIISCHEN EEPTILlEN 


( ' r “ fd ™' FiE - 7 1,nd Taf£l VIII. Fig, 


Datum dar 
KiabJtif.il 

A n.T’ji'h 1 Eier 

'tbd.-i.-rJj dnr EJur in nun 

JJjltii rrt iIjiim 

AujujcIj tüpftültf 

Mijitl-Ja ra 




aü/7.3/g- c äfi 

43 xx 

™,5X 10; UI i jß; 22 x 16; 

£4 I Ui 22 X 18; 22 x 16; 22 x 15: 
22 i iß; £2,5* 16; 23 117; 

22 X 17; 

lfl-lOr'34 

-i-s-'3& 

43 ri 

*9 * ] Ö; 23 x 16; 23x18; 23 X 16; 
23 x 1Ü; 23 x 16; 23 x 16; 

^2j5x ]5; 23 I !fi; 24 X 15; 
23xI7 f 5; 23 x 18,0; 22,3* J6; 

2JL,ß x l&ji; 22 x 1G,B; 2.2 x 15; 
23x10,5; 21 x 16; 24x10; 

24x17; 


TF «I-Jühs 


■ 4 -. 


2G-7- T 27 

' 

“ 




DÖ-'Äl 

48 


1 

26-7*28 

62 

- 


2-SA28 

18 


12/16-10,'28 

-i-B-’Sfi 

30 

- 

-- 

0'6-‘2S 

37 


10/10 10*'2& 

S-S,'30 

! 

46 

24 x 18; 2G.6x 10; 2fix iS; 

27 x JÜ; 26 x 17; 

3/fl ÜA33 


Die Eier von Natrix yfacator besitzen keine ausgesprochene 
Form, wie Fig. 10 auf Tafel VIH veranschaulicht. Sie sind 
meäst unregelmässig geformt, nicht voll gefüllt, sondern haben 


Mus, 14 , im 
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ofL tief eingtsunkene Stellen, welche sich erst nach dei Abläße 
durch Flüsdigkeitsaufnähme runden. Die Schalen sind glatt, 
weich und manchmal etwas gelblich geiiirbt. 

Ein jHtfeator-Wdbchen konnte wahrend der Eiablage beo¬ 
bachtet werden. Es war dabei so sehr in Anspruch genommen, 
daas es gar nicht auf die Umgebung achtete und sich sogar 
berühren Hess, ohne darauf au reagieren- Die Ablage des 
Eipacketea dauerte 5 Stunden, Darnach war die S». nlange 
vollkommen erschöpft und blieb Stunden lang wie tot hegen- 
Während dieser Geburtsakt in wenigen Stunden verlief, wurde 
einmal beobachtet, dass die Eier in verschiedenen 1 artieu, 
innerhalb von 4 Tagen abgelegt wurden. Auch das Ausscldup- 
fon der Jungen erfolgt bei N. pisaator nicht wie bei den meisten 
anderen Schlangen innerhalb einiger Stunden oder eines i'ageä, 
sondern meist in grösseren Intervallen, Es wurden Zeltabstande 
von 2 t 3,6 und 11 Tagen beobachtet. 

Die Eier sind 21-27 (durchschnittlich 23) mm lang, haben 
oinen Durchmesser von 14-18 ■(durchschnittlich 16) mm und 
w legen durdischnittUch 3-25 g. 

Die kleinste Anzahl Eier wies ein Präparat aus Parakan 
im Juli 1035 auf, nämlich 17. 9 Gelege bestanden ;ua 1M2 
Eiern u, sw. wurden die Zahlen 13, 36, 37, 40, 43, 43, 4o, 46 und 
52 beobachtet. Es zeigte sich deutlich, dass die Zahl der Eier 
in Zusammenhang mit der Länge des Individuums stellt. Ute 
beiden Exemplare mit 17, resp 18 Eiern waren J^dliche 
Siücke, aodass wir annehmen dürfen, dass das Gelege von 
erwüdisenen p i^'cuiO'T-Weibcben durchBChnittucii -13 um- 

f As slL 

Die Reifezeit nahm 6&-S9 (durchschnittlich 74) Tage in 
Anspruch, Die Länge der frisch ausgcaclilüpften Jungen betrug 
160-185 mm. 

Die beiden in Mittel-Java und die 7 in WesWava erhaltenen 
Gelege stammten aus den Monaten Juli und August, im Jun 
1928 hatten idle in der Umgebung von Tasikmalaja gefangenen, 
erwachsenen piscator- Weibchen Eier, 

Unter 27 in Mittel-Java untersuchten Exemplaren fanden 
wir 11 & und 16 ?, ein Geschltxhtsverhältnis also von 40.7% 

3 : 59,3% 


I 

£# 
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Natrist chrysar^i chrysargu (Tafel IX. Flg*. 13 und 14) 


Dutum 

dur 

EülIiIu-üv 


llft-isa dar Eii-r in mm 


140—IÖB 


176—100 


17G—-1&& 


210—220 


1. Im f'-reien gefunden 
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Von N. chryaarga stehen mir gegenwärtig 10 Beobachtungen 
zur Verfügung u.zw. 5 aus West-Java und 5 aus Mittel-Java. 
Von erateren wurden 3 Gelege in einer regenreichen Gebirgsge¬ 
gend, in 1400—1700 in Höhe, in den Monaten Juni und Juli, unter 
faulendem Laub gefunden. 

In Mittel-Java wurde die Eiablage 3 mal in Juli und je 
einmal im Oktober und November beobachtet; in West-Java je 
einmal im September und im Januar. 

Da cs sich bei N. chrysarua um eine Gebirgsart handelt, die 
auf Java nur ausnahmsweise unterhalb von 700 m zu rinden 
ist (in dev Kegel aber erat oberhalb 1000 m häufiger wird), ist 
sie in Bezug auf die Ablage ihrer Eier nicht an eine bestimmte 
Jahreszeit gebunden, Niederschläge und Luftfeuchtigkeit erge¬ 
ben im javanischen Gebirge wesentlich höhere Werte als in der 
Küatenebene oder im niedrigen Hügelland, so dass die Eier der 
hier lebenden Arten das ganze Jahr hindurch wenig Gefahr 
laufen, auazulrücknem Hiermit stimmt auch die Beobachtung 
ilbcrein, dass 2 in offener Kulturlandschaft, in 700 m und loüü 
m Hohe gefangene Weibchen ihre Eier wahrend der Regenzeit 
ablegten, während die an der feuchten Waldgrenze, in 1100-1700 
m Hohe erbe nieten Exemplare, ihre Eier im Jum und Juh 
deponierten. 

Die Schalen der chrysargu^FA^Y sind etwas fester als bei N, 
vittuta, mubminiata und piscator. 

Das G e lege Ues te lit au s 3-10 Ei ein. Auschei nend ist ih re 
7ah! in West-Java grösser als in Mittel-Java, soweit die Kieme 
Reihe der Beobachtungen eine Beurteilung erlaubt. Fünf 
Gelege aus West-Java bestanden durchschnittlich aus 7-4, in 
Mittel-Java aber bloss aus 5 Eiern. Dasselbe gilt vielleicht auch 
für ihre Grösse; 32 west javanische chrysarya.- Eier messen 
19 5-34 (durchschnittlich 27) mm. 21 mittdjavanische Eier 
(durchschnittlich 26) mm. Der Durchmesser lautete 
bei der ersten Gruppe durchschnittlich 16, bei letzterer 14 mm. 

Ala En Lw Ecklungsdauer wurde ein Termin von 51-61 Tagen 
fest gestellt. 

Die frisch ausgeschlüpften Jungen mausen in West-Java 
175-220, in Mittel-Java 148-135 mm; also auch hier ein sicht¬ 
barer Unterschied. 


Bei N. chryaarga wurde die bereits bei N+ und i\. 

sntbminiata beschriebene Beobachtung wiederholt, dass der 
Ablage von befruchteten Eiern nicht stets eine Kopulation 
unmittelbar voraus gehen muss. Auch hier kann der Samen ul 
den Geschlechtsorganen des Weibchens lange Zeit besamungs- 
fühig bleiben. Ein am 25. Mürz 1035 bei Wonosobo gefangenes, 
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isoliert gehaltenes Weibchen legte am 30. Oktober, also nach 
auShJüpften^ VVddum nach 51 Ta * ei1 li nörmä ^ Junge 

Ich meine* dass wir es auch hier mit einem Fall von 
Amphigoma retardata zu tun haben, da das chrysargor Weibchen 
mindestens _ seit dem 25. März mit keinem chrysarga- 
Manliehen m Berührung gekommen war und kein Grund zur 
Annahme yorhegt, dass die T rächt igkeitsdäuer bei dieser Art 
ao lang sein könne. 

, Das GeachJec hts verhältn is lautet bei Nutria; chrysaraa 21 
J ■ 21 v odor 50% s : 6Q% 


Natrix trianguligera 


Datum iLlt 
i'-ju blugu 

AjizLjhJ 

Eiur 

V! Lvi-H-i l3(jt ELöt Lu mm 

durelp 

Hc]l LLJ LC. 
li'jhLfcL 

GüWLCht 
pro Uä 

DuLum 

(JlJa 

Autüühtüp. 

iuLLd 

Alitui-~-Java 





m/se-rrss 

3 xx 

30 i 1-fl; 32 x 10; 32 x lö, 0j 

30 x lüi 3t X li}; 31 X 10; 32 X 10; 

4-39 

" 

I4/lA&-'3ß 

5 *jt 

31 x j tl; 34 x Jüj .12, 5 X lös 

31 x 17: 31. 5 x lü; 

3.29 

13-^30 


£ xx« 

31, a x 1 Gl 2U x 15, 5; 2& x 1Ö: 

23 x 15, 6; 

4.49 

- 

tS r d-^i —Jiitsn 


| 



io/ifl-o-'ar | 

3 

1 


** 


Bei N. towß&täigem wurde die Eiablage in den Monaten 
April, Juni und August beobachtet. Das Gelege umfasste 5, 
& ^J e f; welche 29-34 mm lang, 15—17 mm breit und 
durchschnittlich 4-72 g schwer waren. Die meisten Eier waren 
prall gefüllt, weich, mit glatten Schalen. Die 3 mittel javani¬ 
schen Exemplare stammten aus 70Ü-HQ0 m Höhe, von der 
Urwald grenze. Die Entwicklung der Eier dauerte 5Ü-6Ü Tage. 

Das Geschlechts Verhältnis lautot bei Natrix trian&utwem 
10 5 : 35 9 oder 35.2% 3 : 64.8% 9. 


Mus. 14* 1933. 
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Plyas TnucOäiiH 


llufcll- 

ürclwitL- 

Gawit’bfc 
pro I;i 
in g 


AnraJ i) 
Ü'ÜATi ■ 
fitm 
iU-iitfl' 
iseWijpJi 


I3fltuEil rlßü 
AmwCtiLüp- 
f rl I L-” 


DöLiun Jur 


AllZJlh] 

Eier 


fruten Xittur 

&l x 24; G4 t M; 44 * 

ISJ., 5 ; 51 x 24; 5“ * 

eis % 'iüi w * as; 

ßy x 2Ü t il; äl,&i^i 
* i& ; 5U ¥ i&.ö; öS X I 
ÜÜ-J Eil =ü 2tt; fi3.5x 26; 

52 x 2 ß; 49 x 2E; I 

5ii x 37; 457 a 26; 63 x2'; 
5Ü x iS; &G X - Öl 55 X -7- j 
Ti IS x 27; B 4 xib; SUl 27; 1 
57 x 2Ö> ._ I 

eü X 2a; 57 X 2ß f &; ÖQ1 

±<k G7 x 27; 1^5 x 22.C; 

S 7 x 58,6 x iß? üti x 
Lifij. 57, S x -5j 
117 5 x 2Ü; Gti X 26; 68»&X 
i(i| flÜX 3Gi W * Mt Btt x 

litt; na * 2?J _ 

ttu*27iaa* 

Mxa7 t BiflS t 5x27; 

1 äi ; □ 2 x 204 

fil x£4.SiBVx^B>4Cx 

i3,£ ä 45 x24; 47 r ö x £4; 
45 x äö; 44 i £4; 415,0 x 
23,5; BiJSi ÖI.& J; M[ 
47 x 2fi- 43.5 x 26; 44 x 
25- 43 x 25; 43 x 26; 

43.5 X 26.5; 44 X ~6; 421 
| -5- 42 i 2d; 42 * 26; 

! 43.fi x 24; 47.fi ä£ 23.5; 

■ I GöfsngflHisuböft 


JkJructlttmg 


Befruchtung 

i3-in. T 3tt 

£7.i0''3ö 
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IQ und 2 mal 12 Eier, Ein im Mürz 1935 präpariertes Weibchen 
enthielt 8 Eier, Wir gehen also die Zahl 9 dominieren* 

Die Schalen, der mucoms-Eier sind die festesten, dicksten 
und mineral reichsten von allen nur bekannten Bchiangenctej u* 
Sie sind rein weiss, lederartig und durch eine reichliche Kalke in- 
Lagerung ausgezeichnet- Ihre Länge beträgt 42—69, die Dicke 
22, 5-28, 5 mm, das Gewicht lti, 13 bis 21, S (durchschnittlich 

21, 97) g. 

Die Inkubationszeit dauerte 89-95, durchschnittlich 92 Tage* 

Die frisch ausgeschlüpften Jungen maasen 39Ü—170 mm 
und wogen durchschnittlich 15, 53 g* Von den 13 Gelegen fielen 
i in den Monat Jänner, 1 in Juni, 1 in September, 4 in Oktober, 
3 in November und 3 in Dezember. 11 mal wurden die Eier in 
der Regenperiode und 2 mal in der Trockenzeit abgelegt. 

Beobachtungen in der Gefangenschaft ergaben, dass Ptyaa 
tnucütfits im Alter von 20 Monaten fortpflanzungafähig wird u, 
zw.sowuhl die Männchen als auch die Weibchen, 

Die Trächtigkeitsdauer Hess sich aus der Wahrnehmung 
berechnen, dass ein Weibchen, welches am 13. Oktober Eier 
gelegt hatte, am 11. Dezember, nach 59 Tagen, wiederum Eier 
legte* 

Die Paarung wurde im Terrarium mehrmals, zu allen 
Tageszeiten, beobachtet* Das Pärchen lag während der Kopula¬ 
tion stundenlang nebeneirumder, ohne auf die Umgebung zu 
achten* Während der Begattung hielt das Weibchen den 
Schwanz etwas emporgehoben, so dass das Männchen seine 
Kloake in seitlicher Richtung nähern konnte, ohne das Weibchen 
zu umschlingen* Nach der Einführung der grossen, reich 
keslächelten männlichen Koputetionsorgane, erschien die Umge¬ 
bung der weiblichen Kloake stark geschwollen. Die beiden 
Geschlechter hielten ihre Köpfe meist senkrecht erhoben, etwa 
tr>-20 cm über dem Boden. Der eigentlichen Kopulation ging 
oft ein. Kampf voraus, wobei das Männchen das flüchtende 
Weibchen verfolgte* Unter lautem Brummen und mit hoch 
auf gerichteten Köpfen wurde mitunter heftig gefuchten und die 
Haut bis zur Muskulatur auf gerissen. Einige Zeit später legte 
das Weibchen seine 7-12 Eier, rollte sich um sie herum und 
blieb nun still liegen. Im Beginn verileaa es dm Eier nur 
selten; nach ein paar Tagen aber lagen stets mehrere Schlangen 
um und auf den Eiern, so dass von einer Bebrütung nicht mehr 
gesprochen werden konnte* 


Müs. 14. 193B. 
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Daa Längenwachstum wurde bei Ptyas mv£Mu& vom 
Ausschlüpfen bis zur Geschlechtsreife notierte 



| JirijTin in rnr:i 

Aller 

i 

5 

frisch HUBjgoä ehl dpf- 

3&0}400 

380;45(MGhie^407;4lö 
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11 Tage 


4H 

IQ „ 

■‘ 

■130 

23 ., 

H i 

407 

33 „ 

■ ■ 

440 

48 r , 

- * 

492 

4Ü „ 

*, 

SSO 

58 „ 


451 

fiü „ 

$2Ü 


74 „ 

MG 

* ■ 

SB „ 

630 

♦* 
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tt50;fl53 
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,, 

82Ö 
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*■ 
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— 
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-- 
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Hi „ 

lhoo 

*■ 
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1Ü7(J S HMJÖ 

-- 

17 


1M0 

22 .* 

1900 

-__— -—- 


Das Geschleentsvemimms ucuuk w* u« 
schaft auflgesehlüpften PCyos »aiw 13 5 ■ -J 
± : 03 f 9%5, bei tiO gefangenen Exemplaren 
4l,7ft 3 : 58,3% ?• 


$ oder 36j 1$ 
5 : 35 5 oder 
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Ptyas kcrroä (Tafel XL rig. 17) 


durah- 

nühnitt- 

U::Uüs 

OflWiL L h Ir 

pro Ei 

in E 


Anzahl 

Datum dotf 
AuttüL'hläp- gpu 

fenu üunpö ,r 

flehlüpft 


DaUjm 

der 

Ei^tdagö 


Anzahl 

Ihi^r 


jl/üteWatfl 




£s s«ysÄ aAÄ"-fc » 

Eier in den Ovidukten, 


Muts, 14, im. 
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Zur annähernden Bestimmung der Trächtigkeitsdauer 
stehen 2 Wahrnehmungen zur Verfügung. Ein Weibchen, wel¬ 
ches am 23. September 1936 während der Paarung beobachtet 
wurde, legte am 3. Dezember* nach 7Ü Tagen, 9 Eier. Ungefähr 
in diesdlje Richtung weist eine andere Feststellung, dass näm¬ 
lich ein am 21. Oktober 1934 gefangenes Weibchen am 23. 
Dezember* also nach 62 Tagen, 6 Eier legte. 

Ein im Oktober (192S) gefundenes Gelege befand sich in 
einem Garten, mitten in einer kleinen Bergstadt (Garmt), unter 
einem grossen Stein. 

Von den 7, die Fortpflanzung betreffenden Beobachtungen, 
fielen 5 in die Kegen = und 2 in die Trockenzeit, 


Die hier anschliessende Tabelle gestaltet eine Übersicht 
Über das I Gingen wachst ums. Ein im Alter von 71 Tagen unter¬ 
suchtes Weibchen zeigte einen noch offenen Umhilikalring. 


AI tat 

Langü 

in mm 

s 

—\ 

9 

frisub fkuageschlüpft 


80fi 

iS Tiitfü 
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4& 

** 

3Ö3 
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- 

fi" „ 
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ÜL> „ 
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3Ü5 
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&IJ-3 


0} _*l [ ü [LliC. ij- 

ß4E 

Ö&7 

13 

@71 

940 

ja „ 

■II■ „ l | 

SSO 

14 „ 

1130 
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—« 

Q 
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1 ___——— 


Daa Geschlechtsverhältnis betrug bei 32 Exemplaren 44 4 : 
38 5 oder 53,7$: & : 46,3 % ?. 
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EUplie tlavolirieata (Tafel XIL Fig, 19 und JO) 

Von dieser Schlange wurde bloss ein Gelege erh^te», welches 
aus S Eiern bestand: 62 X 23; 51 X 21; 51 X 2^; öS X 2-1, 

^ 5 X 25- Diese waren von einer festen, ^derartigen* mit 
ShlrÄ feinen Rillen bedeckten »bkwdtall u»d 
Vi-nfcp nfir Ei 21 g. Da dieses Exemplar am 15. Januai l*. - 
bei Parakan gefangen wurde and sein«i Eier M ß ^ 

dauerte die Trächtigkeit mindestens 56 ia E®- . 
Weibchen lag 2 Tage lang um die Eier hwumgerollt. 
aber darnach, ohne sich werter um sie zu hununenu ^s d g 

Gelege schlüpfte am 26, Juni eine, und^ i 7 hb 109 Tage. 

4 Jungen aus. Die Entwicklung dauerte also 107 bas iagc 

Bei einem der Bier machte sich während der EntwicMuiig 
eine bedeutende Grössonzunahmc bemerkbar. Von CU X -a wm 
quoll es innerhalb von 82 Hagen auf b7 unter hoher 

Fnlire dieser Yolumfizunahme stand die öcra . , 

Spannung and bildeten sich zahlreiche, parallele Rtsse (Tafel 

XII. Fig. 20). 

Von XB untersuchten iV"/ eJtspriS 

einem CieEddechtsvcrhaltins von ^ 8 « b *i A ^ 

müssen 50 X 25142,5 X 24. x Vi- 42 X 25 mm und 

43 X 25; 42,5 X 25; -I8.fi *2*; 43 X wah r- 

wogen durchschnittlich 1612 u ®f 

schcinlich wegen zu grosser 1 euchtigkeit, g n . 

Eine zweite Beobachtung über die Eier draer 
entnehme ich einer kurzen Mittel ung von ^^^Weibchen 
Van Heurn erhielt im April l^jon eiuem^ maflSe& 

in Garcet 8 Eier* von welchen b befrnchtet wa x 26 

52 X 26; 53 X 26; 50*6 X 26; 44 X -o, ^ we st- 

;äSE.‘Ä.“™—•*“ *“ ! *~ “ 

der Untersuchung von 15 Exemplar tu (0 S * 

40% 9- _ _ _-___-—.— -—" 

—--1, *. Dft TTDUiEche Natuur't Batavia, 1929. P- IM, 
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Naja na ja sputa tnx (Tafel XILL Fig. 22, 23 und 24) 


Dütum der 
EiftbEage 

AsiiiUil 

Elür 

M cL-v.-iti dnr E Lor In tum 

Datum ü>Jd 
AlL-^ühlÜpl'iMU 

j\Jl4 




l-Ö-'SS 

SIS xx 


- * 

Ü-SI-'USl 


51 x 23 E 441 Sfti 42 x 25; 41 I 27; 

42 x 27,3; 

4U2-'3ä 

iü*ö*'35 

16 ix 


7*12,35 

Wmi-Java 




a ■ 11 - 'S 7 

6 

JJ,ö2 mm liififl; 26-31 mm fiJMit 

x . 

rMü-'H» 

16 

&| x 34; i'i3 x 33,15; Gl i 33; 52 x 33 

U/13-FU 

.9-‘3H 

401 2Ü| 46 x 30; 40 x 28; 33 s. 29; 

12 x 2ti 

22.12.'31 


Von allen mir bekannten Schlangen bebrütet keine so voll¬ 
kommen ihre Eier wie Naja naja sputatrix._ Schon vor Jahren 
he len mir die stets wiederkehrenden Berichte auf, dass die 
javanische Kobra ihre Eier bewacht» Damit stimmte die Beo¬ 
bachtung überein, dass bei allen in der freien Katur gefundenen 
Gelegen tatsächlich auch die Weibchen an getreten wurden. 
Darüber konnte ich schon in Treubia- 2 Beispiele geben. Im 
ersten Fall wurde am 17. Dezember 1980 bei Garrel in der Hohle 
einer Sawahratte [Kattun nittus brevicoudatwt) ein sp\äatnx- 
Weibdien mit IQ Eiern äuget rollen* Im zweiten Falle fand man 
im September 1931 in Batavia, in einem Erdloch (das wahr; 
schein! ich ebenfalls ein Italic imest war) mehr als 3U Eier, bei 
weichen sich zwei erwachsene sputa fm-Weibchen auf hielten. 
\n beiden Schlangen war deutlich zu erkennen, dass sie kurz 
zuvor Eier gelegt hatten. Das Gelege bestand aus zwei 
getrennten Ballen. Anacheinlich hatten hier zwei Weibchen ihre 
Eier gemeinsam in einer Kattenhölile deponiert* Leider wurde 
ein Teil der Eier beim Ausgraben beschädigt und fort gewürfen. 
Der Rest, der midi erreichte, bestand aus SO Eiern- 

Es war schon früher bekannt, dass die javauisclie Kobra 
besonders gerne Kattenhöhlen bewohnt. Van der Meer Mohr» 
beobachtete, dass die Sawahratten ihre Hohlen verlassen, sobald 
eine A T flju in der Kühe ein Nest bezogen hat. Da diese Bei)lange 
wahrscheinlich der ärgste Feind der Sawaliratte ist, scheint mii 
diese Beobachtung absolut glaubwürdig. 


i. Im Freien gefunden. 

£- Buitüriiuig. 1932; p. 79 and 1935; p, 56. 
s. Hijdrage tot du kenn in van de biulegie van de J&ya&Jis^he 
Mededcellng van hot Inatilmit voor PLantensiakteii Ne. 63, Batavia, 

p. 22, 
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Genau beobachten konnte ich das Brüten bei einem Weib¬ 
chen, welches am 15, Juli 1935 bei Panik an gefangen wurde. 
Dieses Tier legte iim 10, September IG Eier, rollte sich darüber 
zusammen und lag während der ersten 2 Tage unbeweglich. Am 
3. Tag scheint es ein schlechtes Ei entfernt zu haben; morgens 
lag ein sichtbar verdorbenes Ei neben der brütenden Kobra, 

Während der ganzen Brutdauer verliess die Kobra ihre Eier 
bloss um sich zu häuten, was sie in dieser Zeit zweimal tat, und 
um zu fressen. Am 7. Dezember verliess sie ihre Eier und nun 
fand ich bei der Untersuchung des Geleges 1 frisch ausgcschiüpH 
tes Junges und 14 verdorbene Eier. Merkwürdigerweise war 
. das alte Weibchen wahrend des Brütens viel ruhiger als sonst 
und Kess sich sogar berühren ohne zu zischeru 

In der Gefangenschaft beobachtete ich die Eiablage £ mal 
im September und 1 mal im November, Ausserdem wurden 
brütende Weibchen im Freien £ mal im September und 1 mal 
im Dezember angetroffen, während eine im Septem bei - gerötete 
A r a/n 12 und ein im November in Gartet gefangenes Exemplar 
10 Eier enthielt* Die Eiablage füllt also in die Regenzeit, was 
bei einer Schlange, welche sichtbar den Vorzug an die Kultur¬ 
landschaft [u.zw.ganz besonders an die Sawahlandschäft] gibt, 
ja verständlich ist. Da Naja apntatriä - die .Eier in den 
Höhlen der SawaJiratte ablegt und diese üire Wohnung an den 
Rändern der Felder hat, muss die Schlange zur Fortpflanzung 
die nassen Monate wählen. Dazu kommt, dass die Ratten, deren 
Junge wohl die Hauptnahrung der Kobra liefern, die trockenen 
Fehler verlassen und weiter ziehen. In der trockenen .Jahreszeit 
birst auf den nicht bewässerten Feldern der Boden unter dem 
Ei nflus s der ' L'ro pensonne u nd m üs sten d ie E ier auch. be i 
Bebrütung zugrunde gehen* 

Die iVoju-eier sind sehr weich, beinahe formlos und von 
zarten Hüllen umgeben. Zweifellos besteht zwischen dieser 
auffallenden Vulnerabilität und dem intensiven Bebrüten ein 
kausaler Zusammenhang, Keines der malaiischen Reptilieneier 
bedarf in so hohem Masse Schutz vor mechanischer Schädigung 
und Austrocknung als das Kobiiei. 

Das N ufo-Gelege umfasst G bis 23 Eier. Ihre Länge betrügt 
50-53 mm, ihr Durchmesser 23-3-1 mm, das Gewicht etwa 17 g. 
Die hier angegebenen Masse betreffen aber keine frisch gelegten 
Eier, sondern wurden an einem willkürlichen Zeitpunkt, während 
der Entwicklung, genommen. Die Brutdauer betrug SS Tage, 
Eine neugeborene Schlange mim 204, ein S l /s Monate altes 
Weibchen 372 mra. Von 3T gefangenen N. n. sputatrix waren 
21 i und Hi 9, was mit einem Geschlechts Verhältnis von 56,8% 
S : 43,2% 9 übereinstimmt. Wir haben liier also eines der 
wenigen Beispiele vor uns, wo die Zahl der Männchen jene der 
Weibchen übertrifft. 


Mus. 14, im 
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Dendrophis pictus pktus (Tafel XIV, Fijf* £o, 26, 27 und 28) 


durvii- 

iicjlüii 
Uüwicht 
pru Ei 


Dutum da. 

Auiill tdÜp 1b EU] 


Dutum dur Alizulil 
UiuLi'u^u Eier 


Mittel-Jam 


1,&& ' lD/20-I0 h 3B 


30 XÜ.DI 34 x t.fi; 3ÜxlO;32x 
S> f 5j 

30xll;27x 17; 34.fix0.fi; 

2ti,6 110; 20 X 10 a C> 

34 x 11; 20 x 10; 20,15 x 1 C* s 31 ^ 
0,6j 37 x 10; 

23 iE!; 23 x &; 22 X &; 

27.5 x 0; £Üx 0,5; 26 X B,5; 

27 x S,fi; 2d x 0; 

30 x 0,53 30* S.fi; 2Sx ü; 

20x103 25,15x0,153 30x0,5; 
2SX ü,fi; 26,01 0; 27 X 10; 

34 x lÖ;34,6x 30; 33,6 x10; 
35,fi x 10,5; 

31x10; £7,5 x 10; 27.6x0,5; 

32.6 x 0,5; £0 X 0; 

33 x 10; 35 x 10; 36 x 10; 32 x 
10; 31 X 10; 30,6 i 10; 34xö,fi; 
37,5 x JO; 


30/10-1/II- 1 35 


0/][>-n.'3i 


10*11 '36 


ia-lD'33 


27*l(t-'3ö 


lO'llr'35 


lö-lli'afi 


30x10; 37,3 ¥ 10; 37 x 11 
36x 10; 37x10; 




14-3-‘27 


13/16-1-'20 


i. Im Freien gefunden. 


BUIJ^ KAFFLES 



Altar 


BIERKUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 
Das Gelege von Denfophü f“g“Ä b S 

imch das Gewicht Schv^ukuBgt 1 * , ^ Beobachtungen 

ÄÄÄ Die Äh! 

° ‘'“Tn’wtur^fwml'n die Eier -f x^j 

XS^ £*£ Zt 1 M X Äfc 3 X im November uni 

‘ X ine^ibav^m dauerte in West-Java 86-86, in Mittel-Java 

”“ÄSÄS=S£ 

. a ÄÄ«sÄi£W-IS«? 

®^S^^bÄJSä5ÄS~**" ! 

bereiU palpabel waren, legten diese emt l, i t ^o /m , 

Monate nach dem Fang ab* . betrug 

Die Länge der frisch au n s ^'Ä u V h lttpfen gemo*- 
203-363 mm. Funi unmittelbar naüi d m A mm; 12 

ÄSÄÄ 368, 260, 283, 280 und 

2K Bezüglich des Wachstums wurden die folgenden Beobach- 
t ungen aufg^eichnct; _—_— — 

LlUigtt in au“ 


fit TftgQ 

H> it 

0L5 ,. 

ÜÜ ,* 
Moimui 


Mus, 14, 1938. 
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Möglicherweise wurde bei D» pictus das Wachstum durch 
die Gefangenschaft beeinflusst Die Zahlen seien hier darum 
oline weitere Schlüsse wiedergegeben» 

Unter 78 D. pictus waren 22 s und 56 ?« Das Geschlechts- 
Verhältnis lautet also 28,2% s : 71,8% 9 


Dendrophis formosUH formosus (Tafel XV. Fig. 29, SO und fil) 


Datum ejer 

L^jjL 1 ,-tüL^U 

AtLUlllt 

Eti'r 

M Ült Eiur m mrn 

durt'h- 
Hclmitt- 
licbuti 
Göwiulil 
pro Ei 
» g 

Dutum lI«i 

A LifiaC Ii lÜp füLfi 

3-JU- J 34 

B 

32* 12.5; 33* LI,5; 37 *12,0; 
Sßa: 12; U X 12; 35x lJfc 33* 
ääj 31 * 13; 

3,20 



& 

aal 1-;4c x Hirt* n.r^üx 
A3; ±2 x 13; 

3.« 

l-fl»M5 


Von dieser Art wurden bloss 2 Gelege aus Buitenzorg 
beobachtet u.zw. eines im Hei, das andere im Oktober, Die Fier 
niaasen 31-42,5 mm, bei. einem Durchmesser von 11,5^13 mm. 
Das durclisclmittliehe Gewicht betrug bei der ersten Gruppe 
3,29, bei der zweiten 3,6 g. Die Entwicklung nahm 117 Tage 
in Anspruch. 

Die etwas gelblichen Eier sind prall gefüllt und durch eine 
feste, pcrgamentähidiche Schale ausgezeichnet» Die Schalen des 
aus 6 Eiern bestehenden Geleges zeigten zahllose, längs 
gerichtete, feine Eliten. 

Die Flüssigkeitsauf nähme während der Inkubation kann 
sehr beträchtlich sein. Im Alter von 72 Tagen zeigten die Eier 
die folgende Grctesenzunahme [Tafel XV Fig» 2ü und 31]: 


Mafiae dür Kitar 


mich dtT A Lihta* 

73 Tee* 

3S * 13 mm 

40 % Jfi Itim 

*0 x 13 

42,5 * 15 „ 


43 * 14 „ 

AZ * 1U 

44 x 14 

42,5x13 

*4 3t 10 


Durchschnittlich ergibt dies eine Längenzunahme uni 4,4% 
und eine Vergrößerung des Durchmesaera am 13,8%. Die 
Beobachtung, dass der Durchmesser während der Inkubation 
stärker zunimmt als die Länge, wurde bei alten Schlangeneiern 
wiederholt» 


[ 120 3 


Bull, IUptles 





! 


! 

\ 
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Amblycephalus carinatus carimtua (Tafel XVI. Fig. 32) 


Dül um 
der 

Eiuldüjjs 

■Ittti-lKI 

Eier 

Ma.-üö der Eior ln nun 

durch- 
B£ tuiL tt- 
Lo 1 uh. 
trü^tütlb 
pro El 
ui g 

Dutum d«t 

ALLBftaklup- 

h.iJii 

Anzahl 
Schlau- 
gsn 
»n-ige- 
HO hi li'.j ft 

23-3. l 34 

3 

23*iÖ; 9.15; 23 * 10; 


nVfl/34 


3-4- h 34 

4 

m m 

L 

£fl.4-'34 

0 

23 x Ui 22 x 10; 21 ic 1Ö; 

23 i 10; 2t r ll>; 22 i W; 

1 1 

iO/fcMP'S* 

i 

3fl.3.'35l 

fl 


. * 

4-0-’3& 

b 

7.4 .'35 

a 

SSx 1L; 23 X Mj 23il2; 
£3 x LI; n* 12; 


30/31,BAUS 

4 

äs.ö-’as 

4 

33 3i 10; i$x 10; 23 X 

10,5; 25 i 9 r 3; 

1.42 


fl 

io ras 

6 

21 x 10; 20 t 10; 1U 1 10; 
20 x li); 21 X 10; 20.3 i 
iu,5; 

lt£7 

i:i2-a5 


3 

■ 8 

1 p 




Das gesamte hier besprochene Material stamm i aus 
West-Java, aus der Umgebung her Orte Tjibatoe und Garoet. 
Die Beobachtung der Eier aber erfolgte [sowie überhaupt bei 
allen in dieser Arbeit besprochenen Arten] in Mugehng. Die 
Eiablage wurde 2 m:i! im Man, 3 mal im April und Je 1 mal 
im Mal, Oktober und November beobachtet. Schlangen mit 
Eiern in den Ovidukten wurden je einmal im Juli, August* 
September, November und Dezember untersucht. 

Die in der Gefangenschaft abgelegten Eier kamen in den 
Monaten Mai, Juni und Dezember aus. Es scheint also, dass bet 
diesen Waldbewohnent die Jahreszeit keinen Einfluss auf die 
Fortpflanzung ausübt. 

Unter 14 Beobachtungen wurden 2 mal 3 Eier festgestellt, 
2 mal 4, B mal 5, 6 mal 6 und 1 mal B. 

Die von ziemlich festen, etwas pergamentartigen Hüllen 
versehenen, blendend weissen und prall gefüllten Eier besitzen 
eine Länge von 19 bis 26 mm und einen Durchmesser von 9 
bi« 12 mm. Das durchschnittliche Gewicht der verschiedenen 
Gelege schwankt zwischen 1,27 und l,7ä g pro Eh Die 
Entwicklung nahm 53 bis 71, durchschnittlich 57 läge in 
Anspruch. Die frisch ausgesdüüpften Schlangen messen laU 
bis 185 mm. 

Die Trächtigkeitsdauer beträgt mindestens GG Tage. Ein 
am 19, Februar 1934 gefangenes Weibchen legte am 26, Apnl, 
iiG Tage nach dem Fang, 6 befruchtete Eier. __ 

1, Gefunden. 

Mus. 14, [ 1211 
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Die Geschlechtsreife trat bei zwei in der Gefangenschaft 
geborenen Weibchen iin Alter von 11 , resp, 16 Monaten ein. 
Die Männchen stammten aus demselben Gei ege, waren also 
ebenso alt wie die Weibdien. Eines der Weibchen, welch'ha die 
Eier in einem höhten Baumstamm abgelegt hatte, lag stets in 
derselben Hohle neben den Eiern und verliest diese bloss nachts, 
um umherzukriechen und Futter zu suchen. 

Die Geschlechtsreife trifft ungefähr mit dem Zeitpunkt des 
Au sge wachse nseins. zusammen. Die hier anschliessende Tabelle 
gibt hierüber einige Aufschlüsse: 


Länge in mm 


gebfiron 
ütl Tage 
4 'S „ 

Ijj Monate 


Das Gesdilechtsverhaltnis lautet bei 
Exemplaren 26 $ : 49 9 oder .34/7% 3 : 
AplopeUura hoa (Tafel XVI. Fig. 33 und 34) 


Dalum tliss 
AnEdcJJüp- 
i'tlüi 


I JllILUiL 
iter 

IliaLlügu 


Aniahl 

Eier 













EIER KUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 


41ie Beobachtungen über die Fortpflanzung von Apfopdtum 
boa wurden an ostjav an Ischen Schlangen ungeteilt, welche im 
Tengger-Gebirge bei Nongkodjadjar erbeutet worden waren. 
Die von dieser Art erhaltenen 5 Gelege bestanden aus 5-8 Eiern 
und wurden in den Monaten April, Mai und Juni gelegt* 
2 Schlangen, welche im Mai und Juni untersucht wurden, hatten 
je ü Eier in den Ovidukten* Die Zahl der Eier betrug aiso bei 
7 Beobachtungen l mal ö, 5 mal 6 und 1mal 8* Die Länge de i 
weiaaen glatten, von ziemlich festen Hüllen umsciilossenen Lid 
bewog sich zwischen IS und 23 mm, bei einem Durchmesser von 
KJ bis ISA nun und einem durchschnittlichen. Gewicht von l r -.i 
bis 1,84 g* Die Inkubationszeit dauerte 63-69'Tage, Von den 
frisch aus geschlüpften Jungen müssen die Männchen 216-24i 
nun, die Weibchen 207,203,211 und 216 mm. 

Das Geaehleehta verhältnia lautet bei 38 javanischen AvUml- 
turu boa 7 s ; 21 ? oder 25 % s : 75% 9 ■ 





Dutum dun 

AllUlH'JULip tefUÄ 

Anzahl 

Datum dar 
EinbL&gu 

KLur 

Mawa dur Tüop En nUO 

gen 

JUbiflQ* 

schlüpft 

fi-B-’ai 

4 

aj % in au x u,5; sa x Ui&i 

11 -7’34 

1 

1-1* + !H5 

4 

x IS; 

31 x l£;30,Hx 12*32* Ui 31 X 

fi*a- i ae 

2 

22-10-'SO 

fi 

L lfG* 

2ÜX 12; M ac 12; 27 k 11,5; 

27*13^5 

4 


ii7,üx 12; Stil U; 




4 

31 x U; IS; 2& x I2j 

ao x i m 




ßoiga m'idtimacidata ist die o* aemang^ « - ; 

einwandfreies Beispiel der verzögerten Befruchtung dai bol* Die 
in der vorausgehenden Tabelle festgelegten Beobachtungen 
beziehen sich auf 2 Weibchen, welche nach einer eivmuhpu! 
Befruchtung in Intervallen von 8, resp. 2 Monaten befruchtete 

Eier legten* „ 

Dia erste, Beginn April 1934 bei Tjibatoc gefangene 
Schlange legte am 5. Mai vier befruchtete Eier* Aus diesem 
Geleireschliipfte am 11* Juli, nach einer Inkubation von 67 
Tagen, 1 Schlange aus, welche 195 mm mass* be,i soien 

gehaltene Weibchen legte 8 Monate spater, am L anner lJdo 
wiederum -1 Eier, woraus nach 35.Tagen, ^ ll ?;. M ^ r 5 , 6 2 ^ un ( gJ 
auskrochen Die Eier wogen durchschnittlich 3,0 o g. üil 
neugeborenen Schlangen 2,33 g. In den folgenden 2 Jalu-en legte 
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dieses mMÜiwwictibia-Weibchen in Intervallen von ungefähr 2 
Monaten nur mehr unbefruchtete Eier, wohl ein Zeichen, dass 
der Vorrat SpermatOKOiden erschöpft war, oder diese ihre 
Zeugungskraf i eingebüsat hatten. Im Jänner 1937 wurde dieses 
Weibchen zur physiologisch-histologischen Untersuchung prä¬ 
pariert. 

Auch das zweite, am 1Ö. Juni 1936 bei Wonoaobo gefangene 
■multimaculatfr Weibchen lieferte ein Beispiel für die Tatsach^ 
dass nach öfuer Kopulation befruchtete Eier gelegt 

werden können, Dieses Weibchen legte am 22, Oktober 1936* 
41 A Monate nachdem es gefangen worden war, 5 Eier, aus 
welchen am 27. Dezember, nach einer Entwicklungszeit von 66 
Tagen 4 Junge ausschlüpften. Die Eier dieses Geleges wogen 
durchschnittlich 2,24 g, Zwei Monate später, am 21* Dezember, 
legte dasselbe Weibchen 4 Eier mit einem durchschnittlichen 
Gewicht von 2,18 g. Diese Beobachtung ist gegenwärtig noch 


ln KopUfiui, F, i Ein neuer 
Trtubias IM»; P< 467. 


Buu.. Raffle« 
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umbilicalis war zu ernennen, dass das Tierchen eben das Ei 
verlassen hatte. Kurz darauf erschienen aus denj Temitcunesl 
noch 5 Schlangen, Beim ö ff neu fand ich im Inneren des Nestes, 
welches einen Durchmesser von etwa 20 cm hatte, die 6 leeren 
Ei hüllen Die Eier Ingen einzeln in separaten Zellen und waren 
völlig mit einer Hülle aus dem Material des Termitennestes 
umschlossen. Nur dort, wo die neugeborenen Schlangen das Ei 
v er 3 assen hatten, w aren d ie Z el! en d u rchbruchen. E s w ar deutlich 
sichtbar, dass die jungen Schlangen sich mit Gewalt einen Weg 
ins Freie gebahnt hatten* An der äusseren Hülle des Nestes 
aber gab es keine anderen Öffnungen als die, durdi welche die 
Termiten normalerweise ihren Bau betreten. Das Nest waches 
ursprünglich verlassen schien, wimmelte von Hunderten von 
Termiten, die ihren Bau im Laufe der 3 Monate, die das Nest im 
Laboratorium stand, nicht verlassen hatten. 

Die Eihüllen müssen 38-39, resp. 18-19 mm die eben 
geborenen Schlangen 39-10 cm. In den euren Rauten zeigte 
sich keine einzige Termite und auch die in die Umgebung 
verschleppten Eiweissreste blieben unberührt. 

Synmkie zwischen Reptilien und Termiten ist aus Afrika 
mehrfach bekannt. E. HegM führt Typklcps,e men Boiden und 
eine Schildkröte als Tmniten gaste an: Certama rcptiks ehsent 
domicile dans les termilieres, II cn est amsi noträmicrit poui 
Tes serpents, les varans, etc. D h aprcs M. k I J roEh.^ Esel lenen, 
les grands pythons sont parfoit trouvds en Er^bree dami les 
montieuks du Temtes bdlicoxux S. et, d apres le R. P, W.usmann, 
utte espece de Typhlops logcrait ches le merne temite a la Eoie 

de l'Ör'L 

Die Entwicklung von Reptil kneiern in Term itenncsfein 
wurde nach Hegh nur bei einigen Laccrtihen beobachtet: 

Enfin des rapports plus intimes encore existent entre 
quelques lezards aud-americaina et les termitea, car ecs kzai ds 
accomplissent kur devdoppement cmbryonnaire dans 1 es 
termitieres. D'aprea M. G. Hagmanm qm a etudic kur biulogic, 
le GwatodM humeralis Guich ct le Tupivambta ntyrojmncUitwi 
Spix deposent leurs oeufa dans les tenrntidrea arlwnco.es , k 
Premier prds de tu aurface du nid, le second plus proftxtement, 
au milieu d ? un labyrinthe de chambres Lrea pcupldcs. 

Heute wissen wir, dass auch Varanns niloticus* und 
Varanus ftavewens ihre Eier bisweilen m Terniijknbauten 
ablegen. Die Ablage von Schlangeneiern aber m lerrmten- 
nestera war bisher nicht beobachtet, ^__ 

l. “Les Termjtcs Jl . Brüssel* 1^22. 

2- FEtzßsriiontf, Snakta, Lorafan, 1332, 
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Boiga jaspideu. erreicht eine Länge von 140 cm. Der 
Körper ist beim erwachsenen Exemplar daumendick* Das 
Termitennest, Ln welchem die Eier lagen, besaas einen Durch¬ 
messer von ± 20 und eine Hohe von etwa 30 cm. Die äussere 
Umhüllung zeigte keine Öffnung, durch welche die Schlange das 
Nest hätte betreten können. Auch die Gänge im Inneren waren 
dazu keineswegs geräumig genug. Die Termiten hatten also 
den Schaden, den ein gewaltsames Eindringen in den Bau 
verursacht hatte, repariert* Möglicherweise hatte die Schlange 
aber ihre Eier in einem unfertigen Nest deponiert, worauf die 
Termiten diese ummauerten* Für die neugeborenen Schlangen 
waren die Gänge weit genug, um das Nest zu verlassen. 

Der Vorteil dieser Lebensgemeinschaft für die Schlange ist 
deutlich: Schutz der Eier, gleichmässige Temperatur und 
Feuchtigkeit. Unwahrscheinlich halte ich, dass die jungen 
Schlangen sich von den Termiten nähren, wie man nach Hegh 
vermuten könnte. Auf Seite 564 [op. eit.] heisst es: "Qn snit 
qu'un grand nombre de reptiles et batvaciens aonl exclusivement 
insectivores. Ccrtuins de ceux-oi guettent les termite» ailea k 
ieur aortie de la törmitiere ou Ina happent ä leur retour sur lü 
sole. Ce so nt des lezards, geekos, crapauds, serpents etc," 
Später, bei der Besprechung der Syncekie mit Gimatodes und 
Tupifiumhis heisst ea weiter: HJ Les avantages que ces lezards 
retiront de cette nidificatiou dmis les termitieres sunt, pour les 
ocufs, une temperature ct une humidite eScvces et regul ie res et, 
pour les jeunes nouvellement ec los, une nourriture abondunte et 
d'accea facile (ouvriers et larves de t&rmitea) , M 

Die vorliegende Beobachtung bildet eine Analogie zu dem 
mehrfach wahr genommenen Brüten von Vögeln in Ba umneste m 
oder E rd hü ge I n von Termiten. Aue h hier fo rderfc d aa V erhäkais 
der Gäste zu ihren Wirten noch manche Aufklärung. Fs scheinL 
mir unwahrscheinlich, dass es sich bei den Termiten nur um 
eine indifferente Duldung ohne Gegenseitigkeit handelt. 

Boigu dmpiezii (Tafel XVIII* Fig. 39 und Tafel XIX. Flg* 4Ö 
und 41) 

7 Jahre, nachdem bei Boiga jas-pidea Termitophilie fest- 
gestellt wurde, gelang es, bei der verwandten Art Boiga drapiezti 
dieselbe Beobachtung zn machen* Am 22. April 11335 fanden 
Dr* Ka!ahoven J und Dr* Fr aussen bei Tapos auf dem Gedeh 
[ ± 900 m] ein Nest der schwarzen Termite fernes 

batavus Kemner, Beim öffnen des Nestes kamen 4 lebende 
und 3 bereits verlassene Schlangeneier zum Vorschein* Die Eier 
lagen 20 cm unter der Oberllilchc des 45 cm hohen Nestes, in 
unmittelbarer Nähe des Astes. Die Reste des älteren Geleges 

l- Kfilahcven, L. <k Et; LaceaBttiterme* batavue Kcrmi. Enternde 
phsche Mededeelinufin v, Ned, Indic. X935; p. ü8. 
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befanden sich in ungefähr derben Tiefe* Auch, hier fehlten 
Spuren einer Nestbescliädigung, so dass es auch in diesem Falle 
unsicher tat, ob die Schlange sich den Weg ins Innere mit Gewalt 
bahnen musste. Die Fier trugen eine feste, dunkle Kruste aus 
den Exkrementen der Termite (Tafel XVIII. Fig* 39), der 
Substanz, welche das Baumaterial für das Nest liefert und womit 
diese Isupteren überhaupt alle Fremdkörper im Nest ummauern. 

Am 15- August 1935 krochen zwei Schlangen aus. Ihre 
Entwicklung hatte also mindestens 114 Tage gedauert. 

Eoiga drti.piezii ist eine Waid-bcwohnende Nachtbaun> 
schlänge, welche m erreicht. Diese Grösse lässt wieder die 
Frage aufwerfen, wie die Schlange eigentlich ins Tennitenncst 
gelangt. Es bestehen 3 verschiedene Möglichkeiten: a) die 
Schlange legt ihre Eier in ein im Bau befindliches Nest; b) sie 
sucht ein defektes Nest nur, oder c) sie bahnt sich gewaltsam 
einen Weg ins innere. Diese Frage behandelt Kemner 1 m einer 
Abhandlung über Ijoces^ititerme» batavus ; li 'Wegen der geringeu 
Festigkeit der Nester sind sic oft in der Natur schwer beschädigt, 
und mehrmals habe ich Nester angetroffen, die teilweise sseratört 
waren. An dein früher besprochenen Nest, das ich in ij idaho 
(Salak, West = Java, ± SüO m) am 6. III, 1921 land, war 
die eine Seite früher beschädigt gewesen, aber dann repariert 
worden, so dass von aussen nichts zu sehen war. ^ r ast 1 tim tiet 
in das Nest reichte aber die Beschädigung hinein, und auf dem 
Boden derselben fand ich, ausser anderen fremden Gegenständen, 
4 bis 5 leere Eier eines Reptils, die in das Nest ein gemauert 
v^arem Sie waren 3,5 X 2 cm gross und gehörten wahrschein¬ 
lich einer Baumeidcchae oder Schi an ge, die dort eine LbiterKürut 
für die Eier gefunden halte, Ob dieses Reptil die Beschädigung 
des Nestes veranlasst hatte, war nicht festzusrtben, ausge¬ 
schlossen ist cs jedenfalls nicht, 1 ' 

Die Masse, welche Kemner gibt, sprechen für Schlangeneier, 
Die Eier der ersten als termitophil erkannten Schlange, Boiga 
jaspidea, m^sen 33-30 X 18-19 mm, die Ei hüllen von hoiga 
drtipißzii 40 X IG mm+ 

Wir kennen gegen waldig als termitophil auf Java die beiden 
eben besprochenen Schlangen aus dem Geschlechts Boigü -und die 
Eidechse Lygosoma süJiCtum.- Audi die Eier dieser Eidechse 
fand Di\ Kalshoven, u,zw. im Nest von Euterm&s mutantfrnsi- 
f&rmin Holmgr. _ 

~ Kemner, N, A,: System, und bjulqg. Studien über die Türmten 
Javas und Celebes. Kur,gl. Svenska VctenskapakademieM Hanüllugai, Ud4 t 

1 £ Küpstein, F.: Weitere Beobwditungen über die Fortpflanzung 

wetitj avamachüt Reptilien, Treubia; 1 J JJ2; [>■ 33- 
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Eine ähnliche Erscheinung^ welche in dieselbe Richtung 
weist,, beobachtete ich im Mai 1985 bet Lawang in Qäi-Javu 3 wo 
ich unter einem Baumstamm ein Gelege von Nairix vittata, neben 
dem Kest einer grossen, schwarzen Ameise fand* Daneben Jagen 
die leeren Hüllen eines anderen Geleges, welches kurz zuvor 
ausgeachlüpft war, ohne von den Ameisen berührt zu werden. 
Möglicherweise handelt es sich auch bei dem Fund von Lycodon 
striatm Shaw in einem Termitennest auf Ceylon 1 um einen Fall 
von Tennitophilie, 

Lycodon aubemetus (Tafel XX, Fig, 42 und 43) 


Datum dar 
lilialülugu 

Aniahl 

tii-ÜT 

Mitoüo der Eiör in mm 

Datum d&s 
Amtjcä düpOuu), 

20/24 .fi':!S 

32-3-’3G 

5 

7 

Liirjp/J Oö-Üßj DurrJutitssder 
i 13 mm; 

TI x li.fi; TI x IS; 04 x 13:151,5 
x 13; 33,5 x 13; 32 x 13.fi; 

11-S-'2B 

10-8. r 3S 


Beide Beobachtungen wurden an westjavanischen Schlangen 
angestellt. Die erste bei einem Exemplar ans der Umgehung 
von Tasikmataja, die zweite aus dem Gebiet hei Caroet. Die 
glatten, weichschatigen, weisseti Eier wogen durcSischnittticb 
3,(55 g. Die Inkubationszeit dauerte 79 bis 83 Tage. Ein 
neugeborenes Exemplar muss 238 mm. 

Audi bei Lycodon oiibcincttut wurden die schon erwähnten, 
runden Substanzdefekte in den Eischalen beobachtet (Fig. -13). 
Makroskopisch beurteilt beruhen sie aut' einem örtlichen Mineral- 
mangd, welcher vielleicht durch den Einfluss der Ernährung in 
der Gefangenschaft zu erklären ist. Auf die Entwicklung der 
Eier zeigten diese Substanz verloste keinen Einfluss, 


Datum d*a 1 Suirjünn- 
AlJBdcMüp- ' gUU 


”7-12 

4-1.3; 

1-4.‘37 


n E. Ernust Gr&un. Spoha. Ze/fanicft. IWb] p, 2üu. 
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Jli 10; ‘16 X 10; 2G.G i 
10 ; 11 : 

ÜSx tf,5; '11 iS; 

^7 x 10; x 10; 213 x IO; 
C0 1 11; '11 x lO.Gi 
ili LÜ;ZSxl0i2SxW: 


durch. 

-Hülmitt. 

UcIuhi 

Gtewioht 


Mudftti der Eier iü mm 


1,4 

i r fii 

1,7 

1,1(4 


Anzahl 

Eitit 


Xenodertmis javanicuhi (Tafel XXL Fig. 52) 
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Sl-lÜ-’ftö 
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3-37 
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Die Hier beschriebenen Gelege wurden von Xenodermis- 
Weibehen erhalten, welche in der Umgebung von Wonoaobo, in 
± [ 10Ö m Höhe gesammelt wurden. Sie bestanden aus 2 bia 4 
i '2, 2 r ä, 3, 4} wessen, glatten»' von einer relativ festen Schale 
umhüllten Eiern, Ihre EiitwicklungadüUer betrug sU-ha Tage. 
Die eben ausgeschlüpften Jungen inassen ISO bis 202 mm 
( £ 101, 202, ISO; 9 107, 202). 


Caiantaria linruei (Tafel XXL Fig, 45 und 46) 


DaUUR Uüf 
EiühlELge 

Anx&M 

Eier 

“ 

Af 4 i**i , i iEier in men 

DbIulu düc 

A i L-tflpb iüpfütld 

HMelrJava 




ö-G-'Sü 

2 

25 v 7; Cft x 7; 





1 1 

IFmWowi 




23^’2& 

3 

22-22 h B x &■!)■ 

Sß41-'2& 

,lt- h 3Qi 



S‘7- B 30 

^a.’aoi 

.. , 

*, 

20-7 ^30 


, * 

- 

3-S- p 30 

6-7-'30 


20 x Sj 2'V‘ X T.flf 20,5 s 


-7-'3Ul 

„ + 



-7' p 30l 

* m 

.. 

3l-B-’3ü 

*7-'SOI 

d , 


a-&. f 3L> 

-7-'3ÖI. 

I + 


fi-9' P 3t) 

23,2.'31 

2 


13,5,'31 


i. Lui Freien gefunden. 


Weibchen mit Eiern in den Ovidukten wurden in Mittel-Java 
im Mai 4 mal und in West-Java 1 mal angetroffem Bei Tjibodas 
-wurden die Eier häufig ins Juni und Juli beim L ingraben der 
lösen Erde unter faulendem Laub, in 20-30 cm Tiefe, gefunden. 
Sic lagen einzeln in dev feuchten Erde, zusammen mit vielen 
Exemplaren von C, Hnnad. Es Hess sich dabei niemals au^- 
machtn. welche Eier zu einem Gelege gehörten. Im 1' ehr um 
dagegen, also mitten ln der L"tegenzeit r fand ich au! demselben 
Fundorte nach langem Suchen bloss ein einziges Ei, wühl aber 
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noch stets viele Schlangen. Auch die hier sonst ebenfalls 
häufigen Eier von Lygosoma temniinckii waren im Februar 
scEten. Die Erklärung hierfür ist wohl die, dass der enorme 
Kegenfall während des Westmonsuns hier den Grund dermassen 
durchweicht, dass die Eier zugrunde gehen* Selbst in der 
Trockenzeit ist an der Urwald grenze, dem Lieblingsauf enthalt 
von Calamariv, die Erde stets nass, 

ln MittuLJava betrug diu Eizahl [verschiedene Präparate 
mitgerechnet] 2, 2, 2, 3, 3, 3, 4 und 4. Die Eier müssen 20-26, 
resp, 7-0 mm, bei einem durchschnittlichen Gewicht von 0,77 g. 
Sie waren stets voll gefüllt, die Schalen weich und etwas gelblich 
gefärbt. Ule im Juni und Juli gefundenen Eier kamen im Juli, 
August und September aus. Die Eiablage wurde in den Monaten 
Februar, Juni, Juli und September beobachtet, Ihre Ent¬ 
wicklung nahm 61—84 Tage in Anspruch, Die frisch aus ge¬ 
schlüpften Jungen müssen SA-120 mm, 

Mnficom intestinalis intestinalis (Tafel XXL Fig. 51) 

Die Eizahl lautet bei dieser Art 2-3. Bei einem Prtep&ral 
aus Buitenzorg wurde einmal 1 Ei angetroffen. Möglicherweise 
wurde dieses Exemplar während der Eiablage getötet oder war 
dag Ei unbefruchtet. Bei befruchteten Eiern wurde bisher bei 
keiner einzigen Schlange mit Sicherheit die Eizahl 1 festgestellt. 
Die Untersuchung von einigen Präparaten ergab die 
folgenden Resultate: 


Fundort 

Sumtnddulmn 

AijzjiIlJ J3iar iii dm 
OyitluioUil 

!S‘oTLf. r ko(]>nJji\r 

um 


Bund] urwjiji |?i 



BuiteMLzorg 

S- 3 035 

1 

Tjibödiw . * .. ,. 

C..1UH5 

3 


Ein bei Wonoscbo gefangenes Weibchen legte am 9* Juli 
1936. .. .2 Eier, welche 35-36 mm lang und 9 mm dick waren* 
ihr Gewicht betrug durchschnittlich 1/75 g, Aus diesen Eiern 
schlüpften am 1. Oktober, nach 84 Tagen, beide Junge aus, 

Agldslrodon rhodosloma 

Ein Weibchen von dieser Schlange fand Dr. Jacobson am 
7 . Juni 1935 bei Eudjamandula, Es lag auf einem aus 22 Eiern 
bestehenden Klumpen, den es deutlich bebrütete. Das Weibchen 
war anachdnlich während der getunten Entwicklungszeit bei 
seinen Eiern geblieben; denn schon am 8. Juni krochen die ersten 
Jungen aus. Im Alter von 7 Tagen waren waren diese 200 mm 
lang. 
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Python reticulutus (Tafel XXII r Fig, 53) 

Ein bei Kranggan gefangenes Weibchen von 3 ] /> m legte 

am 19. Oktober 1934-14 Eier (93 X 58; 90 X 51:"92 X 82; 

92 X 62). Es brütete 2 Tage lang, verlies dann aber wegen 
einer Störung das Nest, welches zugrunde ging. 

Van der Meer Mohr 1 berichtet von 2 Python Nestern, welche 
er im Juni 1925 im Hinterland von Med an (Sumatra) fand* 
ln einem der Nester, welches sich in einem um gefallenen, hohlen 
Baumstamm befand, lag eine grössere Anzahl von Eiern. Da 
ein 'feil bereits von den Malaien verschleppt war, hess sich die 
ursprüngliche Zahl nicht feste teilen* Sicherlich waren es mehr 
als 29 Stück, 

Das 2. Nest, welches in einer Erdhöhle unter Bambuswurzeln 
lag, enthielt 15 Eier und gehörte zu einer 3 m langen 
P. rfiic-uintiti}. Die Masse lauteten 103 X 61; 109 X 65; 112 >; 
63; 114 X 65; 116 X 65 und 115 X 75. Die Eier waren also 
Wesentlich grösser als das mittel javanische Gelege. Einige 
zeigten deutliche Abdrücke von Schuppen als Beweis, dass das 
Weibchen das Gelege bebrütet hatte. Die Jungen krochen 
zwischen dem 4, und 11, Juli aus und waren 7ä cm lang, 

Python curtus 

Am 22, Oktober 1929 erhielt van der Meer Mohr- in Medan 
von einer P. curia* lü Eier, welche wohl befruchtet waren, aber 
nicht zur Reife gelangten* Das Weibchen bebrütete die Eier 
solange, bis diese zur Untersuchung weggenommeti wurden. 
Van der Meer Mohr schreibt, dass sic ebenso aussahen wie jene 
von P. retimdatua, aber kleiner waren, Masse werden nicht 
gegeben, da die Eier erat nach einer Inkubation von 48 Tagen 
untersucht wurden* 

Macrap iäthodon flaviceps 

Ein aus 11 Eiern bestehendes Gelege dieser Schlange fand 
Van der Meer Mohr 1 lji Medan im September 1927, im Hause J 
in einem Blumentopf, 

Bezüglich der Arten Güngyhsoma baliodeirum (Tafel XXI. 
Fig. ob), Otigodvn büöTtjutitiis, Elayoides fu&cus (Tafel XXI, 
Fig* 49) Sibyimphis geminatus (Tafel XX, Fig. 44), Lycodon 
tmiieus capucmus, Calamaria virgulata (Tafel XXI. Fig* 47 
und 48) und Buiujarux fase in tun kann bloss auf die wenigen 
Data verwiesen werden* welche die beiden anschliessenden 
Tabellen bieten: 


i- De Tropische Natuur. 13ÜS; p. IM 4, 

-■ Dü Trupinrhu Nüiuur. 1330; p. 165/157, 

3> Dü Tropisch« Niitijur, 1327; p. 105. 
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Untersuchung von Pbjgi'aRjvten von ovipajren Schlangen 


_ . ^ SajumaEda- 


















EIEttKUNDH! PER MALAIISCHEN REPTILIEN 


Paeserita pmsina prasina 

Ein Weibchen dieser Art, welches im August 1934 gefangen 
wurde, hei welchem die Eier bereits palpabel waren, bekam am 
27. Januar 1935 sieben Junge. Die Trächtigkeit dauerte also 
mindestens S Monate, Ein anderes, am 10. Dezember 1935 
gefangenes Weibchen gebar am 21. Marz 1930, also nach 3*4 
Monaten, 4 Junge, Eines davon, ein 9, muss bei der Geburt 
■190 mm; ein im Alter von 20 Tagen 541 mm; ein ■? im 
Alter von 53 Tagen 532 mm und ein ? im Alter 5-1 Tagen 
500 mm. Das Weibchen bekümmerte sich gar nicht um seine 
J ungern 

Ein Präparat aus Buitenzorg hatte 8, ein im Oktober 1931 
bei Cheribon gefangenes Weibchen 5 Embryonen in den Ovi¬ 
dukten. Die Fuzald isL bei Passerita praxi na somit auf 5 bis 8 
zu steilem 

Das Geschlechts Verhältnis lautete bei 30 untersuchten 
Exemplaren (10 £, 20 9) 33,3% 3 : 66,7% 9. 

Trimeres Li ms puniceus 

Bei Tr, puniceus beobachtete Franck in Buitenzorg, dass die 
Jungen erst 2 bis 2*4 Stunden nach der Geburt die Eihülle 
sprengten. 

Ein Weibchen aus Alahan Pandjang (Sumatra, ± 1450 m), 
welches Dr. Jacobson im Juli 1932 sammelte, hatte 27 Embryonen 
in den Ovidukten. Zwei andere, aus Garest, worüber van lieurn 1 
berichtet, hatte IG, resp. 33 Embryonen. 

Die Zahl der Jungen beträgt also bei Tr. puniceus 12-33 T 
(12, IG, 27, 33). 

Die neugeborenen Schlangen müssen ± 180 nun* 
Trimeresurns ßraniincus 

Ein am 20. August 1930 bei Bengalengan gefangenes 
Weibchen gebar am 15. Januar 1931. .,,17 Junge, Diese 
maasen 214—2B5 mm. Da das Weibchen stets allein im Behälter 
war, dauerte die Gravidität also mindestens 148 Tage. 

Ein Weibchen aus Indramajoe gebar am 5. Dezember 1030 
....11 Junge. Ein jugendliches Stück aus Wonosobo hatte im 
Januar 1936. .,.3 Embryonen im Ovidukt. 

Die Zahl der Jungen beträgt also 3-17, 

PsiUn inody nastes p u 1 ve r ulen tus 

Die Jungen von PsauDHodynastes pidvenüentus wurden in 
den Monaten Januar, Juli, September und Oktober geboren. 
Andrerseits wurden Embryonen an getroffen in Präparaten, 
welche im Februar, April, Juni, Juli und August gesammelt 
wurden. Es hat also den Anschein, dass hier kein Zusammen¬ 
hang zwischen Fortpflanzung und Jahreszeit bestellt, was ja bei 

i- L>e Tropische Ntituur, 13201 p. 17 ü und teÜ2; p. 117. 


HUB. 14, 1038. 
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dieser waldbewohn enden Art begreiflich ist, Die Zahl der 
Jungen, reap. Embryonen betrag 5, 5, 5, 7, 7, 7 T 7, 7, 9 und lti. 

7 über wiegt also deutlich. 

Die neugeborenen Schlangen nassen 148—178 mm. 

Enhydrist eühydris enhydris 

Bet Enhydris enhydris wurden die Jungen im Jänner, Juli 
und August geboren. Ein Präparat vom August 1928 enthielt 
11 Embryonen, Die Zahl der Jungen ist also auf 4 bis 11 5m 
stellen. Die neugeborenen Enhydris hatten eine Lange von 

155 mm. L „ - . t . ,, 

Die Zahl der Embryonen bet Fordonta teucobaha Leueohalm 
aus Cheribon betrug im Februar 1931),. . .3, 4^ 4 und 5. Lei 
II oifialojm'ls bittieatu. aus Buitenborg im Juni 1935. .22 und bei 

Tlialaxsophifi wamatus aus Cheribon im November 1928-1 

cesp. 4. 

Emydoöaueia 

Croeudylua porosus {Tafel XXI1L Fig. 57 und 58) 

Ein am 21. Dezember 1927 bei Padaherang, am Unterlauf 
des TjisüeLFlusses, in West-Java gefundenes Nest enthielt a2 
irisch gelegte Eier. Ein zweites, am 15, Marz 1928 am selben 
Flusslauf entdecktes Nest enthielt ö'l Eier mit weit entwickelten 
Embryonen. Diese Etei" waren 83—S5 mm lang, 53—54 nun 
dick und kamen im April 1928 aus. 

Weiters fand ich am 28. Dezember 192.. am Lnterlaul des 
Tji tandrni jftusses in West-Java zwei Nester, von denen eines 7-, 
das andere 55 Eier enthielt. Letzteres war aber vom Hoch¬ 
wasser zerstört. Die Eier lagen zerstreut im seichten Wasser. 
Viele waren zerbrochen und verschleppt, so dass die Zahl oG als 
Minimumzi ff«r selten muss. Die Eier diyses Nestes warn, 
wesentlich grösser als die anderen, wie die folgende Tabelle 
demonstriert: 


SüX Al 
ÖJ X 33 
tuxßl 
Hi X 53 
&l X 0 t 

83X53 

53 X Ö3 
tu x 3-t 
SJ X an 
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Sfix54 
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*5 x 54 
MJx fiJ 
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isäx B4 
113x53 
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EIERKUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 


Ein in der Nähe wohnender Sundanese, der den Nestbau 
beobachtet hatte, berichtete, dass die Eier vor 5 Tagen abgelegt 
worden waren, was mit ihrer embryonalen Entwicklung 
übereinstimmen konnte. 

Das Nest war 60 cm hoch und an seiner Basis 2 m breit. 
Es bestand aus faulendem Gras und kleinen Asten. 1 Wege 
führten durch das mannshohe Gras zu dom 4 m entfernten Fluss. 
Die Temperatur zwischen den Eiern betrug 32 c C, in dom lose 
auf getappelten Gras 33°. Die Grassehichtc, welche den 
feuchten, festgedrückten Kern umgibt, dient dazu, um eine 
gieiehmassige Temperatur im Inneren des Nestes zu erhalten. 


Tsstudinata 

Amydii cartilaginezi (Tafel XXII. Fig. 54 und Tafel XXIV. Eig. 
59)._ 
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Alle hier besprochenen Gelege stammen aus Mittel-Java. 
Die Eier wurden nahe bei Magelang, am Ufer des Kali Elo, im 
Flusssand ln ± 20 cm Tiefe, etwa 3 m vom Ufer entfernt 


gefunden. 

Da die meisten Eier von Eingeborenen gesammelt und 
gebracht wurden, steht es nicht fest, ob d se^ einzelnen Gelege 
tatsächlich zusammengehÖren, d.h* von je 1 Weibchen stammen. 
Bloss die Zahl X kann als feststehend angenommen werden, ela 
sie auf eigene Beobachtung beruht, 
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F. KDPSTEIN 


Die an näher end kugelrunden Eier haben einen Durchmesser 
von 24 bis 37, meist 30-33 mm und wiegen von 10,02 bis 23,64 
(durchschnittlich 15,44 g), Sie sind durch eine harte* spröde, 
weisae Kalkschalc ausgezeichnet. 

Die Entwicklung dauert mindestens 135-139 Tage. Aua 2 
Gelegen, welche am 31. August und am 3. Mai 1935 ausgcgrabeu 
wurden, schlüpften die Jungen am 18. Januar und am 21. 
September 1936 aus, im ersten Fall also nach 135, im zweiten 
139 Tagen. Wahrscheinlich stellt dieser Termin die tatsächliche 
Entwicklungsdauer dar, da der Sammler die Weibchen bei der 
Eiablage überraschte und die embryologische Phase tatsächlich 
dieser Behauptung entsprach. 

ln Mittel-Java wurden die Gelege je einmal im Jauner und 
Mai, 2 mal im Juni, 2 mal im August, 2 mal im September und 
je 1 mal im Oktober und November gefunden. 

Ein in West-Java aus gegraben ea Gelege fiel in den Monat 
November. 

Die Länge des Rücken Schildes der neugeborenen Exemplare 
schwankte zwischen 42 und 43 mm, dessen Ereile zwischen 31 
und 40 mm, 

Callagur üornecensis 

Über die Eier dieser Schildkröte berichtet Van der Meer 
Hohr 1 . Ein im März 1331 gefangenes Weibchen enthielt 2p 
legereife Eier, welche 58-71,5 mm lang und 36,5-30,5 mm breit 
waren. Die 2 kleinsten messen SB X 33; 58,5 X 38,5; 69 X 38, 
die 3 grössten 71,5 X 36,5; 70,5 X 37,5; 63 x 3B mm. ihr 
G ew ich t betrug 15,4-5 5,2 g. Van der M eer M oh r nenn c d ec Eier 
flexibel r sie hatten also keine festen Kalk schalen. Aus den 

Eiern schlüpften nach 90-96 Taget; mehrere Junge aus, 
Mitlayerays subtnjuga (Tafel XXII, I'ig. 55) 

Das abgebildete Ei wurde von einem bei Cheribon gefange¬ 
nen Weibchen am 26. Oktober 1930 gelegt. Es muss 41,5 X 
24,5 mm, hatte eine harte Kalkschale und war wahrscheinlich 
unbefruchtet, 

Cyclemya dentata (Tafel XXIL Eig- 56) 

Ein an der Südküste von TasikmnLaja gefangenes Weibchen 
legte im September und November 1936 unü hü März 19-7 je 
ein Ei, welche wahrscheinlich nicht befruchtet waren. Die Eier 
waren 55-57 mm lang und zeigten einen Durchmesser von 
29-31 mm. Ein im Jänner 1928 gefangenes Tier legte am 
■U r März ein Ei von 57 X 29 mm. Dieses hatte erneu stark 
verdickten, kalkigen King von 15 mm breite, welcher iund um 
die Mitte des Eies herumzog. Auch dieses Ei war wahr¬ 
scheinlich nicht befruchtet._______ 

i- Dt Tropiudie Natuur. 193 3; p, Jü. Sl. 
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EIERKUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 


Chdonia mydas 

Van der Meer Mohr 1 beobachtete im August 1326 und 1927 
auf der InseE Eerhala, in der Strasse von Malacea, eine Reihe 
von Gelegen der Suppensdiildkrote, welche aus 48 bis 175 Eiern 
bestanden (65, I26 f lln T 122, 149, 46, 126, 11G, 131. S5 136 
Ü&i 95.J13, 129 r Ü3, 125, 175, 115, 141, 161, US). Durch¬ 
schnittlich enthielten sie 118 kugelrunde Eier mit einem 
Durchmesser von 40 mm. Manche der Eier hatten eine sehr 
anomale Form, wie die Abbildung in der zitierten Publikation 
deutlich demonstriert. 

, Van der Meer Mohr schreibt, dass man die Nester dieser 
Schildkrote auf Eerhala wohl wahrend des ganzes Jahres findet, 
dass sic aber En den Monaten November bis Januar am häufigsten 
angeirollen werden, 
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Gekko gecko (Tafel XXV. Fig. 60) 

Gekko gecko legt; seine Hier sowohl innerhalb des Hauses 
als auch im Freien ab. Leere Eier wurden öfters viele Kilometer 
weit vom nächsten Dorf in hohlen Baumstämmen, in Grotten 
und Felsspalten angetroffen. Sie sind stets so fest mit der 
Unterlage verklebt, das« sie sieh nicht ohne Beschädigung 
loalösen lassen. Die Kalksehalen der halbkugelförmigen Eier 
sind weiss, hart, spröde und zu je zweien miteinander verklebt. 
Die frisch auageachlüpften Jungen messen BJ mm. 

Ptychozoon kuhli (Tafel XXV. Fig, Gl) 

Auch die halbkugeligen und gebrechlichen Eier des 
Ealtengeckos sind feat mit der Unterlage verklebt. Ihre 
Entwicklungfldauür betrug 122 Tage, Die Jungen massen 
61 mm, Mertens 1 beobachtete die Eiablage in der Gefangen¬ 
schaft im Juni 1928. Eines seiner Eier hatte einen Durchmesser 
von 14 mm. 

HpmiphyIJndactyhiS lypus (Tafel. XXV, Fig. 64) 

Alle Eier von Hr.mipkyllodactyha typus wurden im Freien 
gefunden. Die brüchigen, stets zu zweien verklebten Eier lagen 
in Bambusetiihlen oder unter Moosrasen. Die Entwicklung 
dauerte mindestens 4ü Tage, berechnet nach einem Fund vom 
25. Januar 1928, aus welchem um 6. März die 33-33,5 nun 
langen Jungen aus krochen. 

Gymnodactylus marmorutus (Tafel XXV. Fig* 62} 

Die in Treubia 1930; pag. 304 zu Gymnodactyhis fumomts 
gestellten Eier gehören Hechtens der Art G. mtu'VLoratu^ an. 
Die frisch gelegten Eier dieser Art sind wciss, die Kalkschalen 
brüchig. Die eben ausgeschlüpften Jungen massen 51 mm. 

Im Freien wurden mehrmals die Eier von verschiedenen 
Weibchen zusammen unter einem Moosrasen vorgefandern. 

3 ]l der Gefangenschaft legte ein marmorn ^-Weibchen 2 
Eier, welche 14 mm lang, 11 mm breit und 0,93 g schwer 

waren. „ . 

Arn 25. Juli 1930 bei Tjibodas gefundene wramurahuj-Kier 
schlüpften am 2Ü. Oktober, aus, an dass die Entwicklung 
mindestens 93 Tage dauerte. Die eben ausgeadilüpften Exem- 
plare müssen 57 bis 64 mm. 

Alle in der Gefangenschaft beobachteten Gelege von 
javanischen Gekkoniden bestanden aus 2 Eiern u.zw. sowohl bei 
den im Freien lebenden Arten, als auch bei den echten Haus¬ 
bewohnern Ilemidactylus fremtus (Tafel XXV, Fig. 63) und 

Peropuä mutilatuS- *, 

Im Freien vertrauen stets mehrere Weibchen ihre hier ein 
und demselben Versteck an, was bei Geh ko gtcko, NemiphyLlo- 
dactytus typim und Gymnodaetytwt marinoratuJ öfters festgestellt 

wurde.__j______ 

ü Natur und Museum. Frankfurt a. tri. 1929; p. 

[ i33 ] Bull. Raffles 
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Culotes jubatus (Tafel XXV L Fig, 65 utid 66) 

Die spindelförmigen Eier dieses Agamiden sind durch eine 
zähe, lederartige Schale ausgezeichnet. Ihre Zahl beträgt 
atets 2. Die Länge schwankt zwischen 40 und der Durch¬ 
messer zwischen 9,5 und 12 mm. Das Gewicht beträgt pro Ei 
l r d2 bis 1,7« g. Eben ausgeschlüpfte Exemplare messen 
H5-1S2 min. 

Da alle yuö&fiw-Eier im Freien gefunden wurden, lasst sieh 
ihre Entwicklungszeit nicht mit Sicherheit feststellen. Am 19* 
Juni 1930 aber wurde ein Weibchen beim Eierlegen überrascht; 
dort, wo es eben im Grase beschäftigt war, lagen 2 Eier, 
nus welchen die Jungen Hl Tage spater, am 11. September 
aüsschhipften* 

Calotcs jubatus legt seine Eier oft in den Ilausgärten ab, 
wo sie einige cm tief in der Erde vergraben weiden* 


Calotes tympanistriga (Tafel XXVI. Fig. 67) 

Audi die Eier dieser Cüiütes-art besitzen feste, Pergament- 
artige Schalen, aber nicht die spindelförmige Gestalt der 
jubn( iüt-E ier. Ihre Zahl ist ebenfalls stets ± Die Länge betragt 
\ 6,5 bis 1 S, der D u rchmess e r 7,5 bis S mm, d ic Eutw ickl ungsdau ei 
70-71 Tage. Die jungen Echsen messen 76 nun* 

Bei Uraco volans volans [Tafel XXVII. Fig. 75) betrag die 
t , 1 T--*.ii* [ 9 3 vesn. 5* Die Eici- sin 12^5 bis 12 mm lang und 
0,5 bis 7 mm breit. Ihre Entwicklung dauerte 29 Tage. Die 
eben ausgeschlüpften Echsen messen 61 mm* 

Bei Dtvco fimbriatus (Tafel XXVII. Fig. 74) dauerte die 
Entwicklung 63 Tage. 

Conocephalns chanueleontinus (Tafel XXV H* Fig. 69, 70 und 
71) 

Das Gelege von Ganacepkuhüt chumuel^jttin^ besteht aus 
2 bis 6 Eiern. Die Zahl 2 wurde bloss L mal icstgesUdlt; 2 * - ■- 
" j, 4 ..6 mal: ü,,..3 mal, während 6 Eier nur einmal, m 

ü i t l em P rtep a ra t au s T j ibodas n n get roh au w u r d eri. _ D ie we iS sen 
Eier haben eine feste, pergamentartige Schale und sind bei cinci 
i ii„ir e v0ll 19-23 mm, 11-1.2 mm breit. Grössere hier wurden 
ujhg;, an^eti'offen. Die Dauer der Trächtigkeit betragt 

mindestens 54 Tage, berechnet nach etaem 
■mi 12 Februar gefangen wurde und am 7. Api il19dl Eu.i 
Zur Entwicklung hatten die Eier 106 bis 119 Tage notig. Diu 
frisch aus gesell lüpften Jungen massen 78-bW nuT1 - 


Mcs. l-i, 193&. 
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V ARA NID.® 

Varanus salvutor 

Van der Meer Mohr 3 berichtet von einem sumst ramschen 
Exemplar, welches äm September 1329 in Med an 7 Eier legte * 
71 X 37; 73 X 38,5; 72 X 38; 74,5 X 37; 74 ,5 X 37,5; 70,5 
X 38 mm. Das Gewicht betrug GÜ,&-52,4 g T ihr Volumen 
durchschnittlich -19 ccm. Sie hatten eine dünne, pergament- 
artige Haut. Ob die Eier befruchtet waren, wird nicht berichtet, 
wohl aber, dass sie nicht zur Entwicklung gelangten, 

Lacertid^e 


Takydrcmus seslincatus (Tafel XXVII. Flg, 72 und 73) 
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Dte von festen, pergamentartigen Schalen umhüllten Eier 
wiegen durchschnittlich 0,19 g, sind ItHll mm lang und 
5,5-7 mm dick. Ihre Entwicklung dauerte 47 bis Ü2 Tage. Die 
eben ausgeschlüpften Jungen messen 81 mm, 

SCINCIDA3 

Mabuta tnultifasciaia multifasciata 

Bei diesem (ovo) viviparen Skink findet man während des 
ganzen Jahres Weibdien mit Emblemen. Ihre Zahl beträgt 
ö bis 8, meist o. 7 und 3 Junge werden bei javanischen 
timltifaariti fri-We ibchen bloss ausnahmsweise angetroflfen. 

Diese Beobachtung bestätigt Vau He um 2 in einer kleinen 
Mitteilung über die Fortpflanzung dieser Echse. Das Resultat 
seiner Beobachtung, welche sich über einen Zeitraum von lti 
Monaten erstreckte war, dass die Fortpflanzung an keine 
bestimmte Jahreszeit gebunden ist. 

E)ie neugeborenen Echsen messen 81-82 mm. 

De Tropischu Nntuur, 1330; p, läG. 

“■ I>t Tropische Nftinur, lä$ü; p, 174/70, 
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EIERKUNDE DER M MÄUSCHEN REPTILIEN 
Lygosoma temminckii (Tafel XXVI. Fig. 6S), 
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Die Eizahl beträgt bei diesem Lygosoma stets S. Die van 
einer festen, pergamtmtartigeu Schale umhüllten Eier werden 
meist unter faulendem Holz abgelegt. Die Ablage wurde uu 
Terrarium in den Monaten Februar, März und Juni beobachtet. 
Im Freien wurden die Eier in den Monaten Februar, Juni und 
August gefunden. 

Die Fier messen 10-11, bei 5^5,5 mm, Ihre Entwicklung 
beansprucht 50 Tage. Die eben ausgeschlüpften Jungen messen 
30-44 mm» 

bygosoTua siinctum 

Am 17 Dezember 1931 fand Dr. Kalshoven bei Bandj&r - 
Eier dieser Art im Nest der Termite Nasulitertiles (EutmLa) 
m&tangensiformis Hohnijr. Die Eier lagen nahe der Eaumunde 
und waren vollkommen ummauert, ebenso wie dae Huhu 
besprochenen Eier von Boüjci jaspidva und Eolga draptem. 

Die jungen Echsen kamen im Februar 1931 aus, 

Zusammenfassung 

Alle bisher bekannten malaiischen Reptilieneier sind 
einfarbig weLss. Dies ist biologisch verständlich, Da ade 
Reptilien ihre Eier so gut wie nur möglich verbergen, haben sie 
keine Schutz färben nötig, wie die meisten Vogele^r* Sie werden 
i !t Erd= oder Felsspalten, in verlassenen Rattenhohlen odei 
Daum löchern, unter Baumrinde, Steinen, faulendem Hok, 
zwischen Bambuswurzeln oder unter Moos deponiert. Sch ld- 
Vröten und einige Saurier vergraben ihre Fier in die Erde, Alle 


Mus. Li, 1D3&. 
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Verstecke müssen eine feuchte, gleichmäßig warme Atmosphäre 
garantieren, um Austrocknung zu verhüten* Bebrütet werden 
die Eier nur von wenigen Arten* Die meisten zeitigen in der 
normalen, gleichen aasigen Temperatur und Feuchtigkeit des 
Versteckes, 

Keine einzige der genannten Schlangenarten besitzt Eier mit 
Kal ksc h aleii, Alle m a I a i ischen Ö ph i d icre i er h aben dünne re ade r 
dickere, mehr oder minder feste, stets aber ziemlich elastische, 
glatte, pergament = oder lederartige Hüllen* Harte, brüchige 
Ksjksehalen sehen wir bloss bei den Emydosauria, einigen 
Testudinata (den Trionychidse und Testudinidfe) und bet den 
Sauriern der Familie Gckkomdse* Hie anderen Kamillen der 
Unterordnung Sauria haben wahrscheinlich alle, sicherlich aber 
die Agamkkt, Vitranidae, Lacemdffi und ScincIdsG [soweit sic 
üvipar sind] eine pergament = oder lederartige Schale. Spuren 
von anorganischen Substanzen aber sind in allen Eiern Vor¬ 
hand em Manche Schlangeneier besitzen selbst einen relativ 
hohen Prozentsatz au Mineralen. 

Die nicht durch Kalkschalen ausgezeichneten Rept-i lieneier 
verändern während der Inkubation durch Imbibition Form, 
Grosse und Gewicht. Sie saugen aus dem umgebenden Milieu 
Flüssigkeit an, wodurch sie breiter, länger und schwerer werden* 
Mit diesem Imbibiüonswasser nimmt die Ei hülle auch Farbstoffe 
aus der Umgebung aul', so dass die ursprünglich einfarbig 
weis een oder licht cremefarbigen Eier dunkle, wolkige Flecke 
auf weisen. 

Die Masse und Bilder sind, soweit nicht anders erwähnt, 
von befruchteten Eiern genommen. Unbefruchtete Eier sind 
kleiner, leichter, meist unregelmässig geformt und daneben oft 
auch an ihrer gelblichen Färbung und den dünneren, runzeligen 
Schalen erkennbar* Zum Vergleich mit der ursprünglichen 
Form wurden von einigen Arten auch imbibierte Eier abgebildet 
und beschrieben. 

Der Form nach sind die Eier der Schlangen stets oval. 
Kugelrunde, oder genauer ausgedrückt, annähernd runde Eier 
fanden wir bloss Ix; i den Schildkröten Amyda und Cketoim* 
Halbkugelförmig sind jene Gekkonidenctcr, welche an die (meist 
senkrechte) Unterlage angeklebt werden (Gehlen peefco, 
Ptifchozoon kühlt). Als spindelförmig ist bisher nur das Ei von 
Calotex jubatua erkannt worden. 

Über die Anzahl der Eier bei Schlangen informieit uns die 
anschliessende Tabelle: 


/ 


[ 144 ] 


Bull, Raj-tleh 


















F. K0PST3IK 


Die Zahl cler Eier einer bestimmten Art steht nicht im 
Zusammenhang' mit ihrer Grosse, Wir finden z.B. bei relativ 
kurzen Schlangen wie Natrix piscator oder Agkistrodon rhodo- 
stoina hohe Werte, andrerseits bei doppelt so langen, wie 
Pt!/03 mucosus und körrvx, filaphe radiata und fiavolineata oder 
Boipa dendrophila bloss geringe Werte. 

Innerhalb gewisser Grenzen stellt die Zahl der Eier für die 
verschiedenen Arten fest. Ob sie bei ein und derselben Art 
mit dem Alter, resp, der Körperlänge zunijnmt, ist noch nicht 
bewiesen, aber wahrscheinlich* Von den oben zussminenge- 
1 aasten Oviparen Schlangen legen Id Arten 5 oder weniger Eier, 
10 Arten 10 oder weniger, G hatten 14 oder weniger und bloss 
3 mehr als 20 Eier, Von den (o 1 
zeigen: 

Passerita prasina 
Trimeresurua pimtc^ur . , 
j,, prtimineus 

Psammod y nas tes p idvenden t us 
Enkydris mhydris 
Fordonia lencoba.Ua 
Hpmäktpsis bwwata 

Wir kommen unter dem Einfluss dieser Zahlen stark unter 
den Eindruck, dass die Zahl der Jungen bei (ovo) viviparen 
Schlangen im allgemeinen grösser ist als die Zahl der Eier bei 
den oviparun Arten. 

Die Ursachen des Lebend ge bilre ns ist nicht bekannt. Wir 
finden unter anscheinend gleichen biologischen Verhältnissen im 
selben Biotop eierl egende und lebendgebärende Formen 
nebeneinander. Sicherlich spielt die geographische Höhe, die 
Temperatur und Feuchtigkeit des Wohnbezirkes keine Kollo. 
Die Erklärung dürfte eher eine phylogenetische sein. 

In der Unterordnung der Sauria treten uns wesentlich 
kleinere Erzählen gegenüber als bei den Schlangen. Bei allen 
Cekkoniden, bei Calotes und Lygosoma. temmvnckii bestand das 
Gelege sLets aus 2 Eiern; bei Draco und Gonocephalns chamae- 
Ieontiniui aus 2-5 (einmal G) und bei Takydromus sexlhicatus 
meist aus 2 (einmal 3) Eiern: 


viviparen 

Schlangen 

4- 8 Junge 

.. 12^-33 

Ff 

,, 3-17 

Pf 

, . 5-10 

pp 

.. 4-11 

PF 

. . 3-5 

FF 

22 

PP 
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Art 

Ajiy.ntiJ 

Eier 

Limyii in 
reim 

Durchmesser 
lci mm 

IiLkTili+Ll-LCinH* 

•JMl 1. (T&gfl) 

1 

purftfm 

52—75 

SOI-UU 

51-57 

- - 

Amyda cartiltnjinta • • 

5-1HT 

” 

"24-37 

135-1302 

Cjjifro 

5J 

Hülle: lö-I7 

10-21 


JHyciiozüOti iitihli _. 

5 

„ 0,5—10,5 

13-14 

122 

typxB 

ä 


G-fl 

401 

wxlacii/1'4* rflannoratu* .. 

2 

13-14,5 

11-12 ^ 

032. 

Cti!\ plca juUUua + * 

2 

40-53 

0,5-12 

34"^ 

,, tympauidtriyu , * 

2 

J 1 ü, Q— I fi 

7,5-R 

70-71 

DlVf-0 kJ tVt 1* ■ r 

2-5 

12,5-13 

6,5-7 

20 

*, fintfjriultin * - +« 

E] 

16 

n 

Üü 

OüJli.££ phdlw) cJj«i ni£i£t£0}li in ui 

2-6 

I0-2B 

11-12 

10U-113 

j'fliydrDfFii« itühneolUJ 

2-3 

10-11 

5,5-7 

47-Ü2 

LyuonOuiti teiFumHctü 

2 

10-11 

5-5,5 

56 


Die Inkubationszeit zeigt nicht nur bei den verschiedenen 
Anten wesentliche Unterschiede, aie unterliegt auch—unter 
gleichen Umständen—innerhalb der Art grossen Schwankungen, 
wie wir dies ganz. besonders bei dem Genus Natnx seiten, jj^l 
Nutriz vittata z.R verstrichen vom Zeitpunkt der Eiablage bis 
zum Aussch lüpfen der Jungen -10—00 Tage* _ Auch bei Natrix 
subminiuta. Natrix pücator, Deiidraplns pict-us und anderen 
wurde diese Beobachtung gemacht. Bei 22 javanischen Schlan¬ 
genarten aus 19 verschiedenen Genera betrug die Inkubationszeit 
40—136 Tage. Am längsten scheint sie bei dein Genus lioiga, 
am kürzesten bei Natrix zu sein. 

Ob zwischen der lAnge dev frisch ausgescliUipften 
Schlangen, den Eiern der betreffenden Art und der Grosse der 
erwachsenen Exemplare ein arithmetisches Verhältnis besteht, 
muss noch untersucht werden* Wir wollen vorläufig oioss die 
mm Verfügung stehenden Tatsachen m der folgenden Tabelle 

mm 1 t_ 

— Nur eigene BeobachtiiH£en umt nur befruchtete Eier. 

2- Mindestens. 


Mus. u, im 
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Emytxjsauria, Testudinata, Sa um ai 
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La NGF der FÄISCH AÜSGESCH LÜPFTEN SCHLANGEN 


Art 

Lünpo Ln 
film 

a 


NtUrix inHüta 


130-180 

142-180 

130-178 

„ fubmintola 

,, 

131-188 

131-183 

140-188 

„ piäaatot 

* + 

13LM85 



„ dtrifiaffei 


Uft-acö 



Ptyüx ■uHifjmvt 

. « 

asm—170 

300-450 

3HM7Q 

Lürrrutf 


2Ü4-38? 



Stijn nii/u «pultifri^ ,. 


Uld4 



J)f.ndrtrpiiüi Jticltid 


208-303 

23S-Ü03 

22Ö-2Ö2 

jI mblycepluilitj euriti afud 


I60-185 



Aplupcllttra bua 

. r 

207-227 


207-215 

ßviiju mvhiinac tdafa 

. # + * 

JB5 

* - 


, a nitfriccptt . b 

B B »■ —■ 

3ÜIJ 



„ tieiutrwphiia 

B . .. * 

$$0 



„ ja&pütca 

** 

3üo-too 



LysOtlun rfN fü-mtJ u j .. 


£3a 


r + 

X i'.lwtl _jHrJpfilVu T 


18O-202 

180-202 

107-202 

i'-.ihiuuirva [iumwi 


82-120 



JAi/Pi pnlai/ni 


400 


41Hj 

1 rl j . k reif n ru .1 pixn iildna 


ISO 



j t. i/rü#Mi?Lt!üjp 

- H 

214-2Ü5 


r * 

Paam v.o Jyutwlij p 1 Uc* ru Ut U 

Uä 4 - 

14Ö-17Ü 


„ i 

EiihytSri* euhydt is 


las 




Die Geschichte reife trifft ungefähr mit dem Zeitpunkt des 
Ausgewaehaenseins zusammen. Von diesem physiologischen 
Stadium an wachsen die meisten Schlangen nur mehr wenig. 
Eine sehr auffallende Ausnahme macht Python > Die Netz¬ 
schlange kann schon bei ± 3 m Länge geach lachte reif sein, 
darnach aber noch bis 9 oder mehr m Länge wachsen. Wir 
sahen die Geschlechts reife eintreten bei: 


Matrix vittala s 

im Alter 

von 

10 i/a 

Monaten 

j* « ¥ 

II 

rl 

j# 

luG' 

PP 

, 1 suömiraiüfa j ,. 

M 

11 

rP 

IS 

Pp 

17 3 , ^ - ■ 

tl 

pp 

PP 


tP 

Ptyaa mucosus £ 

M 

Pl 

II 

20 

PI 

p p tp + > > 

JP 

pp 

PP 

2ü 

13 

(:ßWUl tu.v s 

M 

pf 

ii 

11 

ip 

» » ? 

PP 

11 

Pi 

11 

jp 


Das Studium des Geschlechts Verhältnisses [des Verhält¬ 
nisses der männlichen au den weiblichen Individuen] zeige in 
9 von den 13 unten wiedergegebenen Beobachtungen ein starkes 
ffberwiegen des weiblichen Geschlechtes. In 4 Fällen ist das 
Geschtechtsverhältnia ± 1:1 oder überwiegt das männliche 
Geschlecht; niemals jedoch &o stark als in dun ersten 9 Fällen das 
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weibliche. Da auch die En Gefangensüutft ausgesctdüpften 
Jungen ein überwiegendes Vorherrschen der Weibchen ergeben, 
können wir Zufall als solchen autssdiUeasen. 

Geschlechts verhältn is bei javanischen Schlangen 


Haf&iigöJiG Tiüru 


in Oaf&ngjiiuKjhiüä 
geboFünu Tiurfe 


£i(SüüUttt,:hL=’ 

vurh&LuiL 


AllZU 1 11 

Ueob- 

tich- 

Luhrluj 


CfctMltOfwlLid-r 

VftrfUUilUH 


Die Untersuchungen zur Feststellung der Trächtigkeitsdauet 
uhrten au einer sehr merkwürdigen Entdeckung^ Es wurde 
lümlich feätges teilt, dass bei Schlangen keinewegs jedem Gelegt 
.ine Kup uta tion v orausg eh en fnus^ _ isolierte \\ eibchei me ■'; _ i: _ r *' 
irton legten nach einer einmaligen^ Befruchtung mehimabi 
■jefruchtete Eier, welche eine vollständige Entwicklung, ha nim 
Ä nasch lüpfen der Jungen du r dunachten. D te folgenden Beispiele 
wurden einwandfrei festgostellt: 

t\\ isoliertes Weibchen von Katrix fit tu in, legte am 
26. Marz 13J5 und am 3. Mai desselben Jahres je 
b Eien Aus beiden Gelegen schlüptten cl lg 
J ungen aus. 

; 2} ein anderes vittuta -Weibchen legte am dl. Mai 193o 
5 und am 27. September desselben Jatirea 
Ü 4 Eier. Beide Gelege machten eine vollkommene 
Entwicklung durch. Dieses Weibchen legte noch 
. r i ia Jahre lang, in Intervallen von 4-5 Wochen, 
befruchtete Eier, welche aber in einem frühen 
Embrvonulstiidium sugründe gingen. 


AnuthJ 

U'iHjb ■ 
liL ij - 

tungen 


Natrix vittüla 
„ lybmiwata 

, t piftxtlor 
H , chTtJlKit$a 

„ korw/t 
Btapht rmiiiUa 

3 , ßdifol e iu«M - - 
-Yfl ja na ja ifjiutatriz- 
TJisuiuiphit ;ve'c(uj ,. 
Amklyt&plmliut curt- 

FELlClW ' ' 

Aphtlitlturv. t>oa 


43% Jr 57% 9 
36,6% & J 64, 4% 9 


I 311,1% 3 7 (>3,0% 9 


Mus. 14, 1938. 
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31% Js «9% 9 
32,1 3 : Ö7,ß%9 
40,7% .1 i £0,3% 9 
S0% ü m 5ü%9 
35.2% J: 04,0%, 9 
41,7% $ i 56,3% 9 
53,7% J - 45,3% 9 
00% J : 40% 9 
3a,Sl%^: «1,1% 9 
43/2% 9 
20,2% £ : 7I,B% ¥ 


34.7% J; 05,3% 5 
26% £ : 75% 9 


* 
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(3) ein Weibdien von Natrix submmiata legte am 9, Juli 

1934.. .. 5 befruchtete Eier, am 2. Oktober? Stück 
und am 15. November desselben Jahres wiederum 
lj Eier. Darnach wurden nur mehr unbefruchtete 
Eier gelegt. 

(4) ein andern submiaifttit-Weibchen legte am 23. Juni 

1935.. .. 9 .unbefruchtete Eier und trotz Isolation 
am 21 . August desselben Jahres wiederum 10 
Stuck* welche befruchtet waren und woraus die 
Jungen ausehlüpften, 

(5) das 5. Beispiel lieferte dis von JVütrh’ weit entfernte 

Gattung Boiga. Ein isoliertes Weibchen von Emya 
multhiuieidata legte am 5. Mai 1934 und am 
1 . Jauner 1935 je 4 Eier, Aus beiden Gelegen 
kamen die Jungen aus. Darnach wurden nur mehr 
unbefruchtete Eier gelegt* 

(6) ein zweites, ebenfalls isoliertes multimaculata-Weib¬ 

chen legte am 22 . Oktober 5 und am 21 . Dezember 

1936.. . .4 Eier. Aus dem ersten Gelege schlüpften 
4 Junge aus. Die zweite Beobachtung iat im 
Augenblick des Nhedersch reihe ns noch nicht abge¬ 
schlossen. Die Eier sind zweifellos befruchtet und 
die Embryonen bei Durchleuchtung sichtbar. 

Da es sich her ausstellte, dass diese Art der Befruchtung 
bei Reptilien noch nicht bekannt war und der physiologische 
Prozes noch keinen wissenschaftlichen Namen hatte, wurde er 
iiier Amphigonia retarelatn benannt. 

Ein Rcceptaculum sernänas, ein Organ also, das wie z.B* bei 
manchen Würmern als Reservoir für den männlichen Samen 
dient, wurde bisher nicht gefunden. 

Die Trächtigkeitsdauer zeigt bei den verschiedenen Arten 
sehr grosse Unterschiede. Wir versuchten sie auf 3 Wegen 
l'estzusteilen. Erstens durch die isolierte Haltung von frisch 
gefangenen Weibchen. Hierdurch iiess sich der längste Termin 
fixieren, welcher zwischen Fang und Eiablage verstrich. Bei 
einer grösseren B eu b ach tun gs reihe hot dieser Weg eine gute 
Möglichkeit zur annähernden Bestimmung. Zweitens durch 
Wahrnehmungen in der Gefangenschaft, wobei es gelang die 
Kopulation zu beobachten. Drittens durch Bestimmung der 
Zeit, welche bei ein und demselben Weibchen im Terrarium 
zwischen 2 aufeinanderfolgenden Gelegen verstrich. 

Die Tatsache, dass nicht jedem Gelege eine Kopulation 
vorausgehen muss, erschwert die Beantwortung dieser Frage 
ausserordentlich. Die bisherigen Ergebnisse waren folgende. 
Bei Nutria; vittata betrug die Dauer der Trächtigkeit ungefähr 
36 Tage* bei Natrix subminiata 37 Tage. Ein isoliert verpflegtes 
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Weibchen von Matrix chrysarga aber legte erst nach 7 monatiger 
Gefangenschaft Eier, aus welchen normale Junge ausschlüpften► 
Möglidierweise handelte es sich hier um Amphigonia retardaia. 

Bei Ptyas mucosus legte ein Weibchen G9 Tage nach dem 
ersten Gelege wiederum befruchtete, normale Eier, welche zur 
Entwicklung gelangtem Bei Ptyas kor ros verstrichen zwischen 
2 aufeinanderfolgenden Gelegen 70 Tage* Wesentlich länger 
kann die Trächtigkeit hei Dendrvphis pictus dauern* Hier 
wurde featgestdlt, dass Weibchen, bei welchen beim Fang die 
Eier bereits palpabel waren, diese erst nach 4i/i Monaten 
ablegten. 

Bei Amblycephalus cannatus betrug dieser Termin 
mindestens üü Tage. 

2 Weibchen von Matrix vittata produzierten innerhalb eines 
Jahres II Gelege mit 48 Eiern. Auf l Weibchen kamen also 
pro Jahr 5 J /i Gelege mit zusammen 24 Eiern* Bei Matrix 
subminiata sahen wir 5 Gelego innerhalb von ü Monaten mit per 
Schlange 54 Eiern* 

Während die allermeisten Reptilion sich damit begnügen, 
ihre Eier so zu deponieren, dass sie vor Feinden verborgen und 
vor Austrocknung geschützt sind, zeigen einige Arten eine mdir 
spezialisierte Brut Versorgung* ßoiga jaspidea und ßoiga 
drapiezii lassen Ehre Eier in den Bawnnestem der Termite 
Lacewititermex ein mauern* Schildkröten und Cahtua scharren 
Gruben für ihre Eier* Bei den Krokodilen hauen die Weibchen 
Nester und scheinen diese zu bewachen* Echtes Ausbrülen der 
Eier war bisher bei mehreren Vertretern der Riesenschlangen 
aus der GaUung Python nnchge wiesen u.zw, sowohl bei unserer 
südostasiatischen Python bivitUdas und reticulatua als auch 
bei manchen afrikanischen Arten. Wir beobachteten echte 
Bebrütung aber auch bei der javanischen Speischlange Maja naja 
sputatrix. Ein Weibchen dieser Schlange lag 88 Tage—bis. zum 
Au sacht iipfen der Jungen—um ihre Eier herumgerollt. 

Seals van der Meer Mohr bei Python curhts und JacoKson 
bei Agkistrodon rhodostoma beobachteten, bebrüten auch diese 
Schlangen ihre Eier* 

Primi Live Anzeichen von Bebrütung zeigt auch Ptyas 
mucosus und E Utphe fiavotinoala. Fürsorge für die bereits 
aqsgesclrlüpften Jungen wurde nirgends beobachtet* Wo 
Brutpflege vorkommL, sind es ausschliesslich die Weibchen, 
welche für iä?.re Brut sorgen. 

Um einen eventuellen Zusammenhang zwischen Klima und 
Fortpflanzung untersuchen zu können, wollen wir die bisherigen 
Ergebnisse über Eiablage und Aussehlii pfen der Jungen zusam¬ 
men fassen. Wir hesdirknV.cn uns hierbei auf Beobachtungen in 
Mittel-Java* 


*Mus. 14, 193S* 
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Wenn wir den Regenfell, ausgedvückt in mm per Monat 
als Masaatiib für die Feuchtigkeit (in Wonosobo und Parakan] 
nehmen, so ergibt die Tabelle auf pag. 157 für die Monate Juli 
September die Zeit mit dem geringsten Niederschlag. Der für 
die Jahre 1934/36 berechnete monatliche Durchschnitt ergibt die 
folgenden Ziffern: 
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Rügen fall (in mm). Durchschnitt flu 1934/36 


Für die echten Sawahschlangen, als welche wir aus unserer 
Liste Natrix vittata , Ftya.$ mucosus, Ptyas kor ros und Naja mjtt 
sputatrix auffasscu, scheint ein Zusammenhang in dem Sinn zu 
bestellen, dass in den trockenen' Monaten die wenigsten Eier 
gelegt werden. Von einigen Arten abgesehen scheint in Mittel- 
Java allgemein die Mehrzahl der Gelege in den llogcnmonsim 
KU fallen. Auch das Ausschlüpfen der Jungen füllt, wohl im 
Zusammenhang mit der Ernährung, in die Regenzeit. Ein 
grosser Peraentaata aller jungen Schlangen nährt sich von 
Fröschen, welche in der Trockenzeit logischerweise weniger 
leicht zu lim len sind als in der Zeit des Westmonsuus. So logisch 
diese Überlegung auch ist, die bisherigen Beobachtungen sind 
noch zu wenig* um beweisen zu können. Den noch wollen wir 
hier die beiden zur Verfügung stehenden meteorologischen Tafeln 
wiedergeben, um die einzelnen biologischen Ergebnisse jederzeit 
mit den meteorologischen Verhältnissen vergleichen zu können* 


Wie mühsam das Studium derartiger Fragen ist, ergibt diese 
Arbeit vollends. Trotzdem im Laufe der 3 Jahre einige tausend 
Schlangen gesammelt und beobachtet wurden, blieben manche 
Probleme ganz oder teilweise un auf gelost. 
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3 UM MARY 

All known Malaysinn reptile eggs are uniformly white* 
ßiolögieally Lhis is casüy understood, since all the reptiles hide 
.their egga as weil as possibk and do not ne cd protective colora- 
Lioji as de? the egga of must lurds. They are laid in earth or 
rock-clefts. in empty rat-holes or treo holes, under the bark uf 
trees, stones or rottiug wood, between roots of baraboa and und er 
moss. Turtles and soine sauriana hide their eggs in the ground. 
All the hiding p hie es must have a meist, equable atmosphere io 
prevent drying. Ünly a few speeies incubate their eggs. Maat 
cf the eggs mature in the normal, equable temperatu re and 
moisture of the hiding place. 

None of the spEcics of snake mentioned he re has eggs with 
calcareous Shells. All the Malaysian ophkUa-eggs have a thicher 
or tlunner p more or Eess streng, but always quite elastic, smooth, 
parchment-üke or leather-like covering. Hard, fragile cakareoos 
shells iire setin tmly in the Emydosauria, spme Tcstudinala (in 
Trionychids and TestudinkUe) and in the saumns of the famiiy 
Gekkonidffiä The othor families of the sauriana probably all, bat 
eertainly the AgnmkUu, Varanidae, Lacertidie and Scinridse (as 
far as they are oviparous) have a parchment—or leather-like 
sheü. ltemains of morgarue substances, however are found m 
all the eggs. Some of the snake eggs possess eveu a relatively 
high percentage of mineral substances. 

The eggs which have no calcareous shdls change their shape 
size and weight duräng the incubation through imbähition. They 
absorb mobture from their surroundings, theroby becoming 
broader, longer and heavier. With this imbibition-water the 
egg-shella also take eolour substances front the surroundings, so 
tliat the oi iginaHy uniformly white or ivory eggs show eloudy 
spots. 

The meaaureraents and pictures are taken, when not other- 
wise noted, f iom fertilized eggs. Unfertilizcd egg$ are smaller, 
llghter, mostly irregulär in shape, and they can often be 
recognised by their ySluwish colour and by the thinner, wrinkled 
shelE. For comparäson with the original shape figures aad 
descriptions have also been given of the imbibited egge of some 
spceiea. 

The snakes 1 eggs are always oval in shape. Quite round, or 
more st riet ly speaking almost round eggs are found ouly in the 
turtles Aaiyda- and Cltöltmia- Wo shosdd also call the eggs of 
some Gekkonidie (Peru?. «ü» mutiUituä, IJeinidactylux frenatua, 
Hemvphyllodactyhia ttfpus) rouiid rather than oval. The eggsof 
Geklco sjekko and PUjr.koznon kuhli t which are usually altached 
to a vertical auvface, are hemispherical. The on!y fusiform eggs 
known are Ihose of Cahtes jubatua. 


[158] 


auLL. PAFrros 



EIER KUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 










fr\ KÖPSTEIN 


The mim bei- of eggs of tho various species Ls not in 
Proportion io their size. We find für instante with relative!? 
short snakes, aüdi as Natrix piscator or Atjkisttrodon rhodost&ma, 
large numbers, on the other hand* ^vith alinkes twtee ns Jong, 
such ns Ptyas mucosus and korros, Elapfts rtidiata iknd Jfauoft- 
neata or Boiga dendrophila only amall numbers. 

Within certnin limits the number of eggs of the different 
species ss flxed. Whether it increases in the same species with 
its nge or lengfch is not proved but appeara Hkely, In the 
oviparuüa snakes, speci.fi cd above, 12 speeies !ny 5 or fewer egp ; 
10 specics 10 or l’ewer; ü hiul 14 or fewer und only 3 more than 
20 eggs. The (ovo-) viviparoua snakes show:— 

PassEritfr prashm prasiua . - 4—8 young onea 

Trimeresums pimiceus .. 12—33 M „ 

„ pramincits . * 3-17 „ „ 

Psammodynastas pulveruientus - . 5-10 fl N 

Enhydris enhydris enhydris^ . . 4—11 aj r , 

Fo'fdonia leucobati& Icueobalia *, 3—5 „ ,, 

Hovmlopsis bitccatti , , . ♦ 22 lt „ 

I n view of diese numbera we come to the conelusion, that the 
number of yoong in (ovo-) viviparous snakes is general Sy higher 
than the number of eggs in the oviparous ones, 

Tho reason of viviparity is not known, We find in 
itpparently the same biological circumatances, in the same bbtop> 
ovtparous and (ovo-) viviparous forma ilving next to eadi other. 
The geographlcal altitude, tempevature and Immidity eertainly 
plays no pnrt amt the explanatiou may rather be phybgenetical. 

In tho suborder of ül^ sauriiuis we sec mudi lower egg 
numbera than in the snakes. ln all the _ GekkonidtO and in 
Catotvs and Lyponooui temminckii the oviposition aiways eonsisls 
of 2 eggs r in Dr&co and Gfrioce-phaltut chamacicmitimis of 2-5 
(once ÜJ and in Talpudrowws sexlineatus mostly 2 (encc 3) eggs. 
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The period of incubation shows not only great differencea 
in tlie different species, but varies grcatly und er the aame 
drcumstancea, in the same species, ss we can see very well 
indeed in the genus Natrix* In Natrix vittata e.g., from the 
moment of ovi Position tili the hatching of the yoüng 4Ü-6Ü days 
paased. The sarne Observation was made für Natrix subminiata 
üubminiataj Natrix piscator piscator, Dendrophis pictus pictua 
and othara too* In 22 Javanese s nahes b eien ging to 19 different 
gen era the period of meubation was -=11>—1 Üli daya. ApparentEy 
it Jaats longest in the genus Bmga and shortest in Natrix* 

Whether there is an arithmetical relation between the newly 
hatched snakes, the eggs of the species and the gisse of the grown 
up speeimens is yet to be investigated. At present we will give 
only the facta at hand in the foilowing table:— 


Length of the new ly hatched snakea 


SpSGUA 

Läfigtii in 

iJUii 

t 


Natfia uiftuta 


i30-nw> 

142-J8U 

130-1715 

„ Juht/iOiinla triitouiniatti 

* .. 

13 i-i tun 

131-183 

140-188 

„ jiixML für 


leo-ies 

T . 

■■ 

„ ciinjmr/ju shri/mrya 


118-220 

T T 


Pt’pia HiuaNKlf 


3ÜÜ-J7U 

3Ü0-45Ü 

300—ITü 

th Aorrtw .. 4 T 

+ + 

3Ü4-3Ü7 



Naj& lutjti Mjmiuiriv . + 


£84 

+ . 

- . 

Dr.iidrupJus pictua pictua 


SU2-3&3 

23D-3Ü3 

220-202 

-IttibiyctpJiuhii otifJuufNS curifi r-i-fuj 

* + 

IBO-lttö 

la * 


„J ploynlium hoa 


2U7-S27 


207^21« 

B\*iyu in td (imaculala multiitiacu!al<l 


1 US 


.. 

„ niyrietpa mgrfcf jm 


3TO 

, ♦ 

- ■ 

,, cfcikfr vpftii* ilt.tiäfoph tla 

.. 

3C0 

^.. 


,, putpidttl *4 n 


aiHHW 

* + 

+ * 

LyuHlvir nulxfa&tit ** 



i - 

+ * 

XeKvdtnuw! jbtxlW(CU4 . ► 


180-202 


107-202 

Ctitamanu fmimti . T 


02-E20 

*. 

+ + 

.PtlJJJJ&l'ifö jTrrirfTrl« JHlflJÜHI 


•m 

- ■+ 

400 

2 Vl mvrtxurua pH tvitmii 


L SO 

* * , 

4- ■# 

„ ‘/reimir4£rAt «. 


J14- 205 


1 n 

Pjd mmod\ji\utUia p rl (nh 


148-178 


• P 

Eilhytlrü ttihyflria eahydri« 


155 




Whcn the senke reaehea ita maturiiy it has already reaehed 
about its maximal length. From thia physiolügicai stage most 
of the snakes grow but very little müre. A conspieuous exception . 
is afforded by Python, which can rcach maturity at a length of 
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± 3 m., but can conti nue tu grow to 9 m. or even mcre + Maturity 
is aUaincd by:— 

Natriz Vitt atu- £ at the age of + * 10^ months 

ti n ,, ■ ■ 10^3 u 

u subminiata $ at the age of ., 13 JJ 


ISoitS IN C'Ai^riVLTi 
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The cbservationa to fix tiie geatation period led to a very 
remarkable discovery: 1 was able to establish that in the snakes 





u: 


Spfl'LL'n 

d 5 
11 

Sl'N ratED 

zl 

|| 

St'x rat -eo 


l| 


I* 


N-atri-z cif tato 

105 

ta% 4 : 57% 2 

03 

31% 31 <3U%S 

,> aü^rmnio/u 

140 

95.0% & ifi-i-4% 2 

&3 

32.1% £ :Ü7,U%9 

„ püatior 


4 h 

117 

40.7% S ißö.3%9 

t} eJirymrgQ * 4 

4 . 


42 

50% ß : 00% £ 

, h iria}i(jul\gzra 

. 4 


C4 

30-2%^ ; ß4,ö% 2 

Ptya# muCCMut 

Sö 

30,1% 3 i 03.3%» 

BO 

41.7% £ : 53.3% 2 

t r korron 4 , . + 



Hj 

53-7% 4 : -1Ü.3%® 

Etapha Tatiiuta 

4 4 


IC 

UÜ% £ f 40% 2 

,, ßctvoiincaht 

i , 


13 

3S.y%^ Ü7.£%$ 

Nt*ja nüja tpulalris- 



37 

50.S% J : 43.2% £ 

iU J/Ki\M 



7H 

71,11% ? 

AmM^r-plwltta cariimtiia 

4 4 


75 

34.7% ,1 l 05 9% 2 

ApttipdiUta bon 



20 

25% 3 ; 7&% 2 


t'tyüi f mutostus & at the age of . . 30 M 

pj- pj t „ .. 30 

Amblyeephalus carinatus 5 at the age 
of .. ,♦ 11 

Amblyeephahts cürhtatus £ at the age 

Of 4' ■ , . . . 11 „ 

The study of sex ratio (the Proportion of the male u> the 
female individuala) showa in 9 of the 13 observations given below 
a great predominance uf femaJes. ln 4 cases che sex ratio Ls 
±1:1, lji l the male sex predominatesj but it nevev predominates 
so mudi as do ihe fenudes in the first 9 cases. As young üelcs 
h&tched m caplivity also ahow a predom inane e of fernntes, we 
can exclude the poaaibility of äts being fortuitous. 
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Sex ratio of Javanese ä nahes 







EIERKUNDE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 

not every oviposition has to have a previüng fertili Kation 
Isolated females of different species, after one jfertll Nation, laid 
tertinzed eggs seversl timen, which made a compkte development 
up to the hätching or the young + The following exiunples wert 
observed:— 

(1) Aii isolated femak of Nalrix ■riitafti laid on the 
^üth of March, 1935 and on the Srd of May of the same 
yeai- each time S eggs. Frum both oviposititms the young 
ui!es hatched* 

(2) Another N, vittata female laid on the 3 Ist of May; 
1935 5, and on Ihe 27th of September of the same year 
d eggs, Both layings iiad a compkte development Thia 
female laid fertilized eggs during the following IVt years nt 
Enteryais ul 4—5 weeks, but they were destroyed in an early 
stage uf embryonic development. In Janunry, 1937 it was 
prepared für histologic&l research, 

(3) A female of Natrix xubminiata laid on the 9th of 
JuJy 1934 5 fertilized eggs, on the 2nd of October 7 and on 
the 15t!L November of the same year 5 egga again. After 
that only unfertilized egga were laid, 

(4) Another subminiüta female laid on the 28th of 
June, 1935 9 unfertilized eggs and, in apite of Isolation, 
on the 2Ist of August uf Ihe same year 10 eggs which were 
fertilized, and out of which the young ones hatched. 

(a) The 5th example is given of a speciemen of the 
genna Boiga. An isolated female of B&iga multinuLculata 
Uld on the 5th May, 1934 and on the lat uf January, 193ü 
each time 4 eggs, From all of the eggs laid the young ones 
hatched, After that only unfertilized eggs were laid. 

(5) A seoend, also isolated multimaculata female laid 
on the 22nd uf Öctober and on the 21 st of December, 1936 
eaeb time 4 eggs. From the first of the ovipositiona 4 young 
hatched. The Observation of the second laying Es at the 
writing of thia publication not yet finMed, but the eggs 
are without doubt fertilized na the embryos can already be 
seen when the eggs are illummated, 

Because it is proved that thia kind of fertiliz&tion was not 
known in the reptilcs and beeäuse the Physiologie: d prueess has 
no scientific mime, it is he re called amphigemia retardata. 

A receptaculuvi seminia, an organ which, e.g. in some worms 
serves as a reservoir for the sporms, has not yet been found* 

The gestation period in the different species shows great 
diftereneea. We tri cd to prove it in three ways, First thron gh 
the Isolation of newly captu red femalea. We couid thus fix the 
Jungest time between capto re and the ovipositiom With a great 
mimber of observations this way gives us a pussibility of an 
ap proxim ative dehn ition, Seco nd] y Lh rou gh obs ervations d uring 
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captivity, wKere we observed the copulation itself, Thirdly hy 
observing the time passed hy the same female bet w een two 
auccesaive ovipositions in the terrarium. 

The fact, timt not every ovipositiün has to have a previoua 
copulation, made it vory difficult to aitswer these questions. The 
resiilta up to now are as fcllowa:-— 

In Natrix vittata the gestatio n period was abouc 3h 
days; in Natrix subminiata 37 days. But an isolatcd finale 
of Natrix chryuarya Jaid eggs after a captivity of 7 months, 
out of which normal young hatched. Probably that was a 
case of ampkig&aia retardata. 

In Ptyas mucosus a female ngam laid fertdized eggs, 
which developed nomiälly 59 duys alter the Urst cvipcmi* 
tion* In Ptyas korros 70 daya pussed between two succesaive 

ovipositiona. t 

The geatation period of Dendrophis pictus appears to ue 
cönsiderably langer- Here it was observed h that in fern ui es 
in which the eggs were nlreudy palpable at the monvent of 
eapture* the oviPosition took place 4Vz months laten 

ln AwblyeephtU-as carinatus the period was at least öti 


da ' 3 'two femates of Natrix vittata produced within one year 
11 ovipositionflj with altogether 48 eggs, Otie female thus 
averaged ovipositionu witli 24 eggs. 

ln Natrix subminiata we aaw 5 oviposttions withm 6 


montha with 54 eggs per anake, 

While most of the reptües are satished with deposiüng their 
eggs wherever they are safe from enemiea and from desstcation, 
süme apecies show a very specialized brood-pioVision. Botffa 
jaüpidea and Botga drapiezü place their eggs mside the trcus 
ncsts of the white aut Lac&ssititerm&t. lurtles and 
nmke holes in the grüund for their eggs. The lemale crocodues 
build nests and they seem io guard them. A true incubahou 
of the eggs 1ms been yroved in different species ol the gianc 
serpents. as well in our äonth-Aslatic Python bivlta tus and 
retimlatu$'H&ui aome species from AMca* But we also übserved 
truu incubatioii in the Javanese Cobra Naja iwa mit at rix, Ihe 
female of this species remains for 88 days, until the hatchiog 
of young, fLnraong its oggs. Primitive sigiis of mcubution are 
also shown bv Ptyas mucosus and Elaphe flavcmeatv. No 
ü^tancc of care of the already hatched young ones was ubserved. 
Where incubation occurs it is nlways Lite female who tukes care 
of her biüod. 

Tu investtgate a possible connection betwecn climatc aua 
nronugation we will summarlze the results concerning ovipusuion 
and hiLtching üf the youug. We confine ourselves to our ohservu- 
tions in central Java. The following table coutams the layings 
of anakes which weie fertilized in the wuld state. 
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UULL. tUFFUS MUS., S1V, 1MB, PLATE VI. 



















LULL. RaFFLES MUS. r Xtv r FLA’L'E VII 


iS, 7. AMrf* pboMr <&*£*}. ** *—*“*®~ 

jir, ä. jVutriJ äfM/>JAJJl£U/tl Btllr/HimaUi t^lVUhgVL). 
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raffle mus. p xiv, !D38, plate ix. 


Nutrtf- cluuxarytt chTifätinfii. (Schlegel}; 6 Taget 
lL [11: Eier. 

iihm; -J. TrLjiKi vor rteini Atigkriechcn (muletci 

tmtfallüiLd kleineres Gelege). 
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PLATE XI 


y '■ l;. j 7, / ' f i/u d kurt oti ( S u3i ] a gd ) . 
J'i^. 1Ü. PtyuH ui itcoxun (Utiilc'j, 





















bull. RAFFLES MUS., XIV, 1933, H„\TE XIV, 



!'■ jLT. L r ."?. />i 11.:rophix flii -1 u a pit'. r h H | ÜJ 314 ’ün) ; frisch j^lu^te Bk-r, 
1 Jh7- -*<■ “Unu; nl Tiitfi- uitu Eiur. 
l'i^- '^7 üintt,- kurn vi>r ütu; Ausschlüpfen.. 

l“ i" 1 ' «iHi.-yriui: jEl'ü Autsch 1 li| j fEinü r Durch ijia iahtt-Lrfch'Hn, 

liarEiIJük-n Schnitte; in Jur Schule quill L Ei muss liervui'. 
] ( ji! durch jIcjj erhöhten Druck im Inucivii verursachte, 
hu|h]i]Cindfürtnigu ^ rijiniiiuiiff vs L-jjrhwindut hierdurch 
mul macht ei er urtiprü u t«-| icl n- n-, lüiiffsuvulun (Jestult 
Blutü. 












HÜLL. flAFFLES MUS«, XIV, l938 t PLATE XV 


Demirufiltia fnnnmiüi fwmo.'iu.tf (ftoic-J; ü Tums jiIe^■ Ekr, 

.■chm; frisdi gelebte Eier, 

iiii-tu; 2 Eier iiu- «km in FEjr. 20 aligebi leiden (jeJegc.-, 111 Tnjje ult, 
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. i n\ bhfüi fitiu tu w ctt r\ n tt l ctt ri fi t j t ff.i \. VV: l.tI i? r) 
AjjliijtrJjtn'ti Irtfit <Roir j ): ID Tagt illtfc Eim' 
itLtft; '! i rtLitu uUj 1 liiiif. 

















tU*\tf\\ mrifimttcnhiUt (BuLü); "i!! Tel (ft nlSc Eii-r. 

■itiriit; ä? Tü^fü u) 14 j J-;ifr. 

Brillit M iffrfcrptt nUjrictlM (Gi'ijUher) ] Ifi Tjlffe Et Ul: Eii't. 












XIV, l9;1S r plate xvm 
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Flüisjti iicinfrnpftiin timilrnpfiiia rTtcne}. 

ftüitfn tlfUjiit 'i; l lifjje), ’J vui sJ l 1 111 A.UüjSi:ll] lijifiMl 









ISUM« RAFFLES XIV, 1938, PLATE XIX, 



Meint von l'iitrxvititvnm-Ti Pfriem; 
U n tf . 


I turchüchniLl durch das Neil Vu;. 
Lucvtinii ih f iHvu ImtiuuiA Kt-iii[L. LjLi 

Teil der Üub&tnnz, in welch»; 4 * 

Eier Voll BoifiU ilfüpwzu cii^'-r- 
üliiuürt kt^uii, t jh-L OJlLfcrnL SD 
LUC tlli hIQri>.I l:II Stullen Uu.i> 

e rticlmincn.. Iln d IC kwil l id i 
zi-Hlrntcn Teil wurde dk Koniin.:. 
tjd'ijnücjK L Ü iSn-r nut, Ürö^- 


Kai.si3üve\* uhuL 







ÜUJ.L. RAFFLEü XäV, PLATE XX. 


Lutwtou uTiiipruet^iä Luit-. 

tu; 2/3 nac, Llr.; mit ruiul-.ji Sutislanzdtftfkten 
in der SdiLkh;, 

Sibtttiapftis rfiiniiiUtuiii Rme; näelu liefniditelus Ei? 







r.uLu uaffejE^ mus,, xiv, 1D3Ö, flate xxt. 



Fi^. 4$ 

Eitf. -Hi. 

t’iE- ’IT 

Kiir, 4in 

J’i£. ü(| L 

it m- 
Kl.b'- ij- 


t.Vd/jiMir ;j ... fjidjdui'd 

jiAuj,- t:i;ni Y<nr dem AysKtdikiltifcn. 
ucid L& L'u/dr.'.'lür-du i ■ i'i'r;.. hd J<j ltdiiu. 

E'(dj j*ü d'u'idif {intens EüIlS 11 Tii.;L‘ üdti' Ei-t. 

(io di 1 /(JJJdn fru/iwdd irirddi ( [Joic). 

A/rtiirddfTi E.r.-.-. fdfidd/F.-j jdüfd'rffiidii/üi i La urtJ lI i) . 
,V * Jd Oi Ir j- d.L Lf j j \i d 1 11 di i'i'd£ir 11 H-a L"i Lt. 
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PLATE XXII 





r>3, Python i’t'ff t/H (Schneider) ] 1/3 nuL O 

Pi.Ljr. fr4. „-Imtftfü ctif tilü y ilttMi ( BcRllhfctri). 

J“’ij£^_ 55. filtilutfcmjfü anftlrijnfin (Sclllßjjet i£ MüDlt). 
ri(5. Cyetc-niyä ii-.nlii.tii (tlmy). 















nvLL. rai-’fi.es muss*, xiv, 1933, h-ate xxm 


SEswa&jwv: 


2fr^ RHEfc jÄ3 

SL-r/W'T^r^Ö 

EtftfEgtSI 

l*aC7 -'XsllV-i /^vL 

ß]5w/7& ww 



TS^r3BM^tlzmESyi£ 











































I5UT-I« ltAFFLl-;S MUü 


PLATE XXV 


tjfiiku tjvcke ! I.] fi in;: >. 
i'tijcküzaori bttiiii 3tc. l jllO£ü r H 

i.irfmi/ini<ictjiiu4 murmerwlüd DumijrU ^ Flihroii 
Hf.midfu.-tifiux frritaim iJumünl & Ribr&li, 

/1 i'fn \ jjftyMotiact i/iilif ttfJHt* lllccbtr. 












MUS., XIVj imti, VLATE XXVI 


RULL 



































BULL, RAFFLES MUS., XIV, 1938, PULTE XXV1L 


7HI 


72 


74 



Fl^ CO. Gonücl^/(üB<?j flliUtFMitiftiflffFwtf (. LaurentiV, 

Fijf. 70. idem; juturniale Furm, 

j?ijj, 7i. ahnt; kuri- vüf .lern Au esc» lüpfen, 

Fjk r . 72 . TtiL-tfdrmmi?. tivjliuctUtts Dum]in. 

F] t r r 73^ idem; ttwsulben Diyr 20 i alt, 

Fjg. 74, Dfitc u /imürmitfs Kuh3. 

Fij-f. 75. Drucu L-flfiitUt UudfldG l.lnac, 
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Mm 14, 133». 


KainfaH (in mm,) Average für 1934/36 


11 

Ul 

IV 

V 

vi 

vu 

VUI 

IX 

X 

353 

359 

3 $b 

208 

105 

43 

28 

32 

220 


For me real rice-heid snafcea, or wmcn we iucuwüubi ^ 
onr Hat NaiHi vififlto, P£j/o$ mucoaiw, Ptyas korros and Naw 
TiajG, xpiitatrixj there seeme to be a connection m sense, 
timt in the dry months i'ewest eggs are laid. Apart from some 
apeciea the mttjority of the ovipositions in Central Java arc in. 
the wet mon» The hstching of young onea, also falls ; m 
the rainy time, a circumstunee certaiulyconnected witn tneir 
food auppl\\ A great percentagc of all the young snakes fe^d 
on frogs, which are lesa easily obtainable in the dry time P than in 
the time of the West mon&oüns. However logical this wnsidera-. 
Lion may be, the obaefvations tili now are not enough to prove iu 
How diflicult is the study of this ktnd of work ia showii by 
thia publicatiom In spite of observations on sorne thouaanda ot 
suflkes over a period of tnore thau three years, some of the 
Problems are still quite or partiy unsolved. 


[167] 


If we take the ramfall cxpressed in mm. per month aa a 
measure of the moisture (in Wonosobo and Parakari) the fable 
gives, on page 157 the least moiature für the months of July- 
September, The monthly average for the yeara 1934^36 givea 
the foltowing figures. 


ELKRKUNUE DER MALAIISCHEN REPTILIEN 









